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Von ; 
Dr. Nöldeke in Hamburg. 


Ueber die Kriegsziele darf und ſoll vorläufig 
noch nicht geſprochen werden. Das ift berechtigt. 
Denn durch Erörterungen über das, was wir bei 
der Beendigung des Krieges erſtreben, können 
nicht nur unſere Gegner 


ſondern müſſen auch 
geweckt werden, die die 
Volkes nach außen in Frage Stellen können. Nur 
für ein Kriegsziel gilt dieſes Verbot nicht, weil 
die Beſorgniſſe, die ſich ſonſt an die Erörterung 
muüpfen, fortfallen: Ueber die Freiheit des 
8 Meeres, die wir in dieſem Kriege durchſetzen 
wollen, darf ruhig geſprochen werden und wird 
eifrig geſprochen. Daß die Freiheit des Meeres 
eines der Kriegsziele der deutſchen Politik iſt, 


Meinungsverſchiedenheiten 


hat unſere Regierung nicht nur in den verſchie⸗ 
denen Noten an die ame rikaniſche Regierung 
offen ausgesprochen, ſondern hat auch der Reichs⸗ 
kanzler noch in ſeiner jüngſten Rede im Reichstag 
erklärt. CTC 
Die „Freiheit des Meeres“ iſt ein ſehr all⸗ 
gemeiner Begriff, geradezu ein politiſches Schlag⸗ 
wort geworden. Wir verſtehen darunter den 
Grundſatz, daß die 
während des Krieges das Meer we⸗ 
ſentlich ebenſo benützen kann, wie 


im Frieden. Dieſer Zuſtand käme natürlich 
in erſter Linie den Neutralen zugute, für die er | 
Denn auch jetzt ſoll die 


heute an ſich ſchon gilt. 
neutrale Schiffahrt durch den Krieg in möglichſt 
geringem Umfange geſtört werden. 
die Bannware⸗ und Blockadebeſtimmungen Platz 
greifen, iſt der neutrale Handel auch im Kriege 
5 geſchützt, da das neutrale Gut auch an Bord 


feindlicher Handelsſchiffe nicht weggenommen wer⸗ 
den darf, andererſeits aber auch die neutrale 


Flagge das an Bord neutraler Schiffe befindliche 
feindliche Gut, abgeſehen von Bannware, vor der 


Wegnahme ſchützt. Wie wenig aber dieſe Grund⸗ 


ſätze im gegenwärtigen Kriege von engliſcher 
Seite beobachtet werden, haben wir an den letzten 
Monaten zur Genüge beobachten können. Wenn 


nach dieſer Richtung die Freiheit des Meeres 


theoretiſch ſchon jetzt beſteht, fo muß fie erft 
erkämpft werden in Bezug auf die Beſeitigung 


des ſog. Seebeuterechts d. h. des Rechtes, 
feindliche Kauffarteiſchiffe ohne weiteres weg⸗ 


nehmen zu dürfen. Die friedliche Handels⸗ 


> Schiffahrt, die fid nicht befaßt mit der Zufuhr 
von Gegenſtänden, die zum Kriege dienlich find, | 


und die auch nicht die um feindliche Häfen ge- 
zogene Sperre durchbrechen will, ſoll auch im 
Kriege ruhig ihren Weg gehen wie ſie es im 
Frieden tat. = | 
Es iſt bekannt und wird auch von engliſcher 
Seite garnicht beſtritten, daß gerade England es 
geweſen ift, das fih der Freiheit des Meeres 
nach der letzteren Richtung bisher auf das 
Aeußerſte mit Erfolg widerſetzt hat. In Bezug 
auf den Schutz der neutraler Schiffahrt hat Eng⸗ 
land ein gewiſſes Entgegenkommen gezeigt, da es 
ſelbſt im Falle eines Krieges zwiſchen andern 
Ländern das höchſte Intereſſe an einer möglichſt 
wenig behinderten neutralen Schiffahrt beſtzt. 
England hat auch als neutrales Land immer mit 
großer Entſchiedenheit auf die Wahrung der 


Rechte und Intereſſen der Neutralen ſeitens der 


Kriegſührenden gehalten. Andererſeits hat es ſich 
energiſch dagegen gewehrt, daß das Seebeuterecht 
angetaſtet werde. Umſo größere Verwunderung 
hat es erregt, daß Sir Edward Grey in 
ſeiner Entgegnung auf die letzte Rede unſeres 
Kanzlers erklärt hat, England werde unter Um⸗ 
ſtänden über die Freiheit des Meeres mit fid 
reden laſſen. Man hat dieſen Stimmungsum⸗ 
ſchwung auf die Wirkung unſeres Unterſeeboots⸗ 
kriegs zurückgeführt, auf die wachſende Erkenntnis, 
daß England gerade durch die Größe ſeiner 
Handelsſchiffahrt dem Gegner und gerade dem im 


Beſitz einer großen Flotte von Unterſeebooten be- 


findlichen Gegner ein beſonders günfliges Angriffs- 


2 nur unf in ihrem militäriſchen 
und diplomatiſchen Verhalten erheblich beeinflußt, 


ſchöne Einigkeit unſeres 


friedliche Schiffahrt 


Soweit nicht 


ob Herr Grey bei dieſer Aeußerung die Mehrheit 
ſeiner Landsleute hinter ſich hat. Denn ſeine 
Erklärung hat 
Widerſpruch gefunden. Es iſt ihm entgegenge⸗ 
halten worden, daß England ohne Beherrſchung 
des Meeres nicht fortbeſtehen könne, 
Anerkennung der Freiheit des Meeres für die 
britiſche Weltmacht gleichbedeutend mit Ver⸗ 
nichtung ſei. z | 


Letzterem wird man in gewiſſem Maße zu⸗ 
ſtimmen müſſen. Die engliſche Geſchichte lehrt, 
daß England gegen jede Gefährdung ſeiner See⸗ 
herrſchaft äußerſt empfindlich iſt. Wo dieſe 


Herrſchaft in Frage geſtellt ift, ruft es die ganze 


Welt gegen den Gegner auf und ſetzt ſein eige⸗ 
nes Intereſſe dem allgemeinen Intereſſe gleich. 
Es will für ſeine Schiffahrt, die ihm die ſo ſehr 


notwendigen Zufuhren bringt und die Verbindun⸗ 


gen mit ſeinen in allen Weltteilen zerſtreuten 
Kolonien aufrecht erhält, die Wege offen halten. 
Dazu bedarf es nicht nur feſter Punkte, wie 
Gibraltars, Maltas, Aegyptens uſw., ſondern 


auch einer unbeſchränkten Ausübung der Herr⸗ 
ſchaft auf dem Meere. Kein Akt der Vergewal⸗ 


tigung iſt für England unzuläſſig, wenn er der 
Aufrechterhaltung der engliſchen Seeherrſchaft 
dient. Dieſer Zweck heiligt jedes, aber auch jedes 
Mittel. „ „„ 
Es erſcheint ausgeſchloſſen, daß England gut⸗ 
willig, etwa vertraglich auf dieſes in Anſpruch 
genommene Vorrecht verzichtet. Wenn es das 
tut, ſo tut es das mit dem gerade bei ihm üb⸗ 


lichen Hintergedanken. Es verzichtet vielleicht 


formell auf die Ausübung des Seebeuterechts, 
trifft aber dann Beſtimmungen über Blockade 
und Bannware, die die Aufhebung des Seebeute⸗ 
rechts vollkommen aufwiegen. Auch nach dieſer 
Richtung iſt der gegenwärtige Krieg überaus 
lehrreich. Hat doch England die völkerrechtlichen 


Beſtimmungen über Bannware und Blockade, 


denen es ſich früher formell unterworfen hat, 
derartig willkürlich abgeändert, daß ſie gar nicht 
wieder zu erkennen ſind. So lange England 
die Macht auf dem Meere hat, wird 
es ſich auch durch eine vertraglich angenommene 
Beſeitigung des Seebeuterechts nicht hindern 
laſſen, feindliche Handelsſchiffe feſtzunehmen, ſo 
weit dies in ſeinem augenblicklichen Intereſſe 
ed, 2a | 

Eine durchgreifende Aenderung kann nur 
durchgeführt werden durch ein Brechen der 


engliſchen Seeherrſchaft, die ihrem 
inneren Weſen nach mit der Freiheit des Meeres 


im Widerſpruch ſteht. Es iſt zu beklagen, daß 
die hierauf gerichteten Beſtrebungen Deutſchlands 
ſo wenig Unterſtützung finden bei den Neutralen, 
die die engliſche Seewillkür wie früher 
auch jetzt wieder am eigenen Leibe ſo 
deutlich ſpüren. Welchen energiſchen Anlauf 
nahmen die nordiſchen Staaten zu Ende des 18. 
Jahrhunderts, als ſie durch die Errichtung der 
„bewaffneten Neutralität“ den britiſchen Ueber⸗ 
griffen ſich entgegenſtellen wollten. Viel haben 
ſie auf dieſem Wege freilich nicht erreicht. Als 
England nun ernſte Miene machte und plötzlich 
durch einen Ueberfall die Flotte des neutralen 
Dänemark in Kopenhagen vernichtete, war der 
Widerſtand der „bewaffneten Neutralität“ zu 
Ende. — „ a . 5 g 
Es mag ſein, daß die Spuren jenes Er⸗ 
eigniſſes, das mehr denn ein Jahrhundert zurück⸗ 
liegt, noch heute in den ſkandinaviſchen Ländern 
ſchrecken, ebenſo wie die Niederlande fich noch 
heute durch die Rückſichtsloſigkeit beeinfluſſen 


laſſen, mit der England einſt ihre Seemacht ver⸗ 


nichtet hat. Trotzdem ſollte man allmählich doch 
in dieſen neutralen Ländern wie auch in den 
Vereinigten Staaten die Einſicht gewonnen haben, 
daß jetzt der Zeitpunkt gekommen iſt, in dem 
durch feſtes Auftreten der engliſchen Seeherrſchaft 


ein Ende bereitet und die Freiheit der Meere 


feld bietet. Man darf aber ſehr zweifelhaft ſein, durchgeſetzt werden kann. Wer auch heute noch 
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rung Eng⸗ Meeres kann nur durchgeſetzt werden gegen 
t der Meere möglich ſei, der England. Dazu bedarf es einer Beſeitigung 
der engliſchen Seeherrſchaft, an der mitzuwirken 
alle ein Intereſſe haben, die wirklich die Freiheit 
des I des Meeres erreichen wollen. 
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Die deutſchen Tagesberichte, 


Großes Hauptquartier, 11. November 1915. (Amtlich.) 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Heeresgruppe des General⸗Feldmarſchalls v. Hindenburg. 
Bei Kemmern (weſtlich von Riga) wurden geſtern drei Angriffe, die durch Feuer 


ruſſiſcher Schiffe unterſtützt wurden, abgeſchlagen. 


In der Nacht find unſere Truppen planmäßig und ungeſtört vom Feinde aus dem Wald⸗ 
gelände weſtlich und ſüdweſtlich von Schlok zurückgezogen worden, da es durch den 
Regen der letzten Tage in Sumpf verwandelt it. | 

Bei Berſemünde (ſüdöſtlich von Riga) kam ein feindlicher Angriff in unſerem 
Feuer nicht zur Durchführung. Bei einem kurzen 5egenſtoß nahmen wir über 100 N u ſſen 
gefangen. 5 | 
Heeresgruppe des General⸗Feldmarſchalls Prinzen Leopold von Bayern. 

Die Lage iſt unverändert. 


| Seeresgruppe des Generals v. Linſingen. z 

Anterſtützt von deutſcher Artillerie warfen öſterreichiſch⸗ungariſche Truppen die Ruſſen aus 
Kosciu chnowka (nördlich der Eiſenbahn Kowel — Sa ny) und ihre ſüdlich anſchließenden 
Stellungen, 7 Offiziere, über 200 Man n, 8 Maſchinengewehre wurden eingebracht. Südlich 
der Bahn ſcheiterten ruſſiſche Angriffe f a i 


| Balkan⸗Kriegsſchauplatz. | | 
Die Verfolgung der Serben im Gebirge ſüdlich der weſtlichen Morawa hat gute 
Fortſchritte gemacht. Aeber 4000 Serben wurden gefangen genommen. 


Die Armee des Generals Bojad jeff hat die Morawa an mehreren Stellen über⸗ 
ſchritten. Er | | | | | 


| Weſtlicher Kriegs chauplatz. 
An verſchiedenen Stellen der Front Artillerie käm pie, ſowie lebhafte Minen. und 
Sandgranaten tätigkeit. a | 
Ein engliſches Flug ze ug mußte nordweſtlich von Ba paume landen, die Inſoſſen 
ſind gefangen genommen. FRE ii: : A 


Oberſte Heeres leitung. 


Die Wiener Berichte. 
Wien, 11. November 1915. Amtlich wird verlautbart: 


Auffifcher Kriegsſchauplatz. 


Weſtlich von Czartoryfk wieſen wir einen ruſſiſchen Angriff ab. Weſtlich von Raf a⸗ = 


Lomia warfen Sterreigiich-ungarifcge Truppen, vom Feuer deutſcher Batterien be gleitet, den 
Feind an den Styr zurück, wobei 7 Offiziere, 200 Mann und 8 Maſchinen⸗ i 
gewehre in unjere Hand blieben. — Sonſt nichts Neues. i 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 


Die Italiener nehmen ihre Anſtrengungen, Görz zu gewinnen, von neuem auf. In ber 


Pauſe nach der dritten Iſonzo⸗Schlacht hatten fie Erſatzmannſchaften einge 


reiht und weitere Truppen im Görziſchen zuſammengezogen. Geſtern ſetzten fie nach mehrſtündi⸗ 
ger heftiger Artillerie vorbereitung an der ganzen Front von Plana bis zum 
Monte dei fei Buſi mit tarten Kräften zu allgemeinem Angriff an, weiter ſchlugen 
die tapferen Verteidiger alle Stürme, teils durch Feuer, teils im Handgemenge, unter 


ſchwerſten Verluſten des Feindes ab, deſſen Angriffsluſt in einem abendlichen Unwetter 


für dieſen Tag vollends erlahmte. 


Süssftlicher Kxiegsſchauplatz. 


Oeſtlich von Trebinje ſchlugen wir einen ſtarken montenegriniſchen Angriff 


ab. Der Feind erlitt große Verluſt e. ä 


Die von Urfice ſüdwärts vordringenden öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen hatten geftern 
den halben Weg nach Nova Varos zurückgelegt. 

Nordöſtlich von Jvanjica warfen wir den Feind aus mehreren Stellungen 
auf dem Cemerno⸗ Rücken. 


Die deutſche Diviſion des Generals v. Koeveß drängte die Serben im Gebiet der 


Stolo vi Planina zurück. Oeſtlich davon erkämpften lich k. und k. Streitkräfte den Aufſtieg 


(Fortſetzung fiche Seite 2. 
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des Jaſtrebac⸗ Gebirges. 


„Der Ernſt der Tage“. 
Stimmungsbilder aus dem englischen Oberhauſe. 


Ueber die Beſprechung des Ober hauſes be- 
treffend die Zenſur und die allgemeine Lage am 
8. November wird aus London noch ergänzend ge⸗ 
meldet: N e aa 
Lord Loreburn ſagte: Wenn man klagt, 
daß das Publikum den Ernſt der Lage ver⸗ 
kennt, ſo iſt die Arſache die, daß die legitimen 
Nachrichtenquellen verſtopft ſind. Man ſagt, daß 
wir durch die Erörterung dieſer Dinge den Feind 


ermutigen, aber der Feind weiß über unſere An⸗ 


o erheblich beſſer Beſcheid als wir 
elbſt. a l i b 
Redner fuhr u. a. fort: Wenn wir die Ber- 
gangenheit nicht vergeſſen können, ſo brauchen wir 
Verſicherungen bezüglich der Zukunft. Wir ſtehen 
vor . — 


erniten Schwierigkeiten auf dem Balkan. 


Ein neuer Wechſel hat durch Kitcheners zeitweilige 
Ahweſenheit, die hoffentlich kurz fein wird, ſtatt⸗ 
gefunden. Redner fragte, ob für die Truppen in 
Meſopotamien, Oſtafrika und Aegypten ent⸗ 
e Maßnahmen getroffen worden feien und 
ſchloß: N | 

Die Lage iſt in der ganzen Geſchichte ohne 


Beiſpiel. Jede große Nation glaubt, daß der Krieg 


ihr aufgezwungen wurde. Alle glauben, daß ſie 
im Rechte find, und nur durchhalten müſſen, um 
zu ſiegen. Die Verluſte an Menſchen, die 
bereits auf 15 Millionen Tote und Beſchädigte 
geſchätzt werden, und die Kriegsſchulden in Höhe 
von vielen Tauſend Millionen werden die geſamte 
Ziviliſation verändern. Wenn der Krieg endlos 
fortgeht, ſo werden Revolutionen und An⸗ 
atie folgen, große Teile des Kontinents mwer- 
den eine Wildnis ſein mit einer Bevölkerung von 
Greiſen, Frauen und Kindern. 
müßten ſeltſam konſtruiert ſein, die nicht jede 
ehrenvolle Gelegenheit ergreifen 
würden, um NE 


einen Aufreibungskerieg zu verhindern, 


der das ſchrecklichſte Unglück wäre, das die Menſch⸗ 
heit treffen könnte. f l 
Lord Milner kritiſterte die Zenſur, 
namentlich die Verſtümmelung der deutſchen Fun⸗ 
kenberichte. Die Zenſur habe die deutſche Mel⸗ 
dung unterdrückt, daß die Bemannung eines 
deutſchen Unterſeebootes von briti⸗ 
ſchen Matroſen ermordet worden fei 
Dieſe Unterdrückung wurde vielfach | 
ſtändnis der Schuld angeſehen. Dazu kommt die 
beſtändige Irreführung des Publikums durch opti- 
miſtiſch zurechtgemachte Kriegsberichte, wie über 
die Schlacht bei Neuve Chapelle am 25. Scptem⸗ 
ber. Milner kritiſierte ſodann die Balkan⸗ 
politik und ſagte: Ich weiß nicht, weshalb die 
griechiſche Kriſe uns überraſchte. Sie überraſchte 
uns nicht nur, ſondern fie warf uns völlig zu 
Boden, und wir verharrten in dieſer Lage, bis 
Joffre herüberkam, um uns zu helſen einen Ent⸗ 
ſchluß zu faſſen. Milner kritiſierte die vielbe⸗ 
ſprochene Erklärung Greys Ende Septem⸗ 
ber, die allgemein als unbedingtes 
Hulfeverſyrechen an Serbien 

aufgefaßt wurde und fagte: 5 

„Künftig werden die Nationen unſere Er⸗ 
klärungen, beſonders unſere Verſprechungen und 
Verpflichtungen zur Anterſtützung ſehr genau 
prüfen; ſie werden ſie nicht zum Nennwerte neh⸗ 
men, ſondern von allen Seiten betrachten und nach⸗ 
ſehen, wo die Falle ſteckt. Man muß daher auch 
die letzten Versicherungen Asquiths ſehr genau 
prüfen. Er ſagte: „Wir können nicht zulaſſen, daß 
Serbien eine Beute der Zentralmächte und Bul⸗ 
gartens wird.“ Aber heute iſt's ihre Beute. 

Wenn die Unabhängigkeit Serbiens in einigen 
Wochen der Vergangenheit angehört, dann wird 
Asquith vielleicht garnicht in Sorgen fein, was die 
Auslegung ſeiner Worte betrifft. Vielleicht wird 
das Haus dann erfahren, wieviel oder wie wenig 
ſeine Worte bedeuteten. Milner ſchloß: Was mich 
über das Kabinett beunruhigt, iſt, daß die 
Elemente der Kraft ausfcheiden; es 
verlor CTarſon, es verliert, mindeſtens zeitweilig, 
itchener. Ich wage vorauszuſagen, daß Kithe- 
5 Abweſenheit ſich ſehr beträchtlich hinziehen 
Wird. AE E Be 
Lord Courtney ſagte: Die Bedeutung der 
neulichen Erklärung von Asquith ſcheint 


ungenügend verſtanden worden zu ſein. Wenn die 


Deutſchen auf der Weſtfront keinen Fuß vor⸗ 
rückten, ſo können wir nicht ſagen, daß wir vor⸗ 
rückten und ſie zurückwichen. Dennoch wurden 
kräftige, energiſche, tragiſche Angriffe gemacht, um 
zu verſuchen, die Demarkationslinie zu ver⸗ 
ändern. Die Lage an der Weſtfront ift die, daß 
wir nicht geſtegt haben und nicht beſiegt find. Die 


Lage an den Dardanellen 


iſt die eines unmöglichen Abenteuers. Auch die 
Lage zur See weiſt letzten Endes dieſelbe Tate 
ſache auf, da kängere Zeit keine Veränderung ſtatt⸗ 

land und anſcheinend ſelbſt die Möglichkeit einer 
V ränderung der Lage nicht angenommen wird. 
Wir beherrſchen die Meere, können aber die deut⸗ 
ſche Flotte nicht zu einer Schlacht zwingen. 

Der Redner fuhr fort: Die alte, von vielen 
Generationen aufgebaute Zivilifation if 


auf die Kruja Jela und den Pogled. Im 
Hand, in Vrnjacka Banja, ſüsweſtlich Trſtenik haben die Serben ein Feldſpital mit 
1000 verwundeten Soldaten und Offizieren und — einen — Arzt zurückgelaſſen. 
Die Armee des Generals v. Gallwitz kämpft norvöftlich von Brus und der Nordfirſten 


eee 


müſſen frei fein oder untergehen. 


No r. © 
geben muß. 


Nordfrankreichs. Sonſt müſſen wir weiterkämpfen. 


Die Menſchen 


als Einge⸗ 


des Finanzjahres. 


lands abhinge. 


Frankreich und Flandern. 


! Deutſche Lodzer Zeitung 5 
Teſte nik fielen 1000 Serben in unſere | 


a z Bulgariſche Streitkräfte überſcheitten bei Alekſinac die Morawa. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes i 
| hef m für die Orientoper 


v. Hoefer, Feldmarſcholleutnant. 


faſt zerſtört, der Krieg hat den Stand der 
Ziviliſation herabgeſetzt, große ſoziale Rückſchritte 
herbeigeführt und die Bürgſchaften der perfin- 
lichen Freiheit genommen. Es iſt daher nicht 


überraſchend, daß man zu fragen beginnt, ob 


kein Ausweg aus dieſer Lage möglich 


iſt. Wenn die einzige Alternative die wäre, daß 
wir unter Fremdherrſchaft gerieten, jo dürften wir 
in unſeren Anſtrengungen nicht nachlaſſen. Wir 
Ich glaube je⸗ 
5 es eine andere Möglichkeit 
gibt. N ö 

Der Gipfel der Tragödie iſt, daß genau das⸗ 
ſelbe, was wir ſagen und glauben, in Deutſchland 


mit derſelben ehrlichen Ueberzeugung gejagt und 


geglaubt wird. Dies führt ebenfalls zu dem 
Schluſſe, daß es einen Ausweg aus der Sackgaſſe 
Ich fordere die Regierung nicht auf, 
jetzt den Ausweg zu zeigen. Ich will nicht felbſt 
die Bedingungen der Verſöhnung auf- 
zuſtellen verſuchen. Ich will aber einige Punkte 
erörtern, die für die 5 


Möglichteit eines künftigen Ausgleichs 
weſentlich wären. Eine unentbehrliche Grundlage 
des Ausgleichs iſt die Befreiung Belgiens und 
In Deutſchland ift der Gedanke weitnerbreitet, 
daß England eine Kriegsentſchädi⸗ 


gung zahlen müſſe. Es gibt keinen Engländer, 
der jemals zuſtimmen würde, daß England eine 


Kriegsentſchädigung auferlegt wird. Endlich tt 


die Frage der Freiheit der Meere ein 


geeigneter Gegenſtand für Friedensverhandlungen. 


Aus den Verhandlungen des Anter⸗ 

. hauſes. e 
Ueber Rotterdam erfahren wir: 

Im engliſchen Unterhauſe teilte Asquith 


mit, daß der engliſche Große General- 


ſtab erweitert und nunmehr einen regelmäßigen 


Gedankenaustauſch zwiſchen Militär- und Ma- 


rineſachverſtändigen ſtattfinden wird. Auch wurden 


Schritte unternommen, um ein engeres Zuſa m| 
nenarbeiten zwiſchen dem 


engli⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Kriegsmi⸗ 
niſter zu ſichern. Ferner wurde die Bildung 
eines gemeinſamen Krieg 
franzöſiſchen und engliſchen Miniſtern vorbereitet. 


Asquith erklärte, es würde ihn freuen, wenn 
Italien und Rußland ſich dieſem Kriegs⸗ 


rate anſchließen würden. l 
Bei Einbringung eines Kredits von 400 
Millionen Pfund Sterling ſagte der Premiermi⸗ 
niſter: Damit ſteigt die ſeit Beginn des Krieges 
geforderte Summe auf 1662 Millionen Pfund 
Sterling. Die Ausgaben vom 1. April bis 
zum 6. November betragen 743,100,000 Pfund 


Sterling. Die täglichen Kriegskoſten. 


zwiſchen dem 12. Dezember und 6. November 
beziffern fih auf 4,350,000 Pfund Sterling gegen 
2,700,000 Pfund im vorangegangenen Abſchnitt 


Während der Verhandlungen fragte Me. 
Neill, ob und wann Sir Edward Grey 
der ſerbiſchen Regierung 
habe, daß ſeine Verſprechungen, ſeine Freunde 
am Balkan zu unterſtützen, ſo zu verſtehen ſeien, 
daß England Griechenland bei der Er⸗ 


füllung der Vertragspflichten unterftützen würde, 


aber nicht, daß England Serbien unterſtützen 


tragspflichten zu erfüllen. „ 
Grey erwiderte: Ich machte der ſerbi⸗ 


ſchen Regierung einige Mitteilungen vor meiner 
Erklärung im Unterhaus am 28. September und 


einige nachher. Ich erklärte endgültig, daß die 


Landung unſerer Truppen in Saloniki 
und ihre weiteren Bewegungen von der Zu⸗ 


ſtimmung und Haltung Griechen⸗ 
Ich ſagte am 24. September 
in meiner Antwort auf die ſerbiſche Bitte um 
Hilfe, daß wir Griechenland angeboten haben, 
Truppen nach Saloniki ſenden zu wollen, um 
ihm zu helfen, ſeine Vertragspflichten 


gegen Serbien zu erfüllen. Ich ſagte nicht, 


was wir tun könnten, wenn Griechenland ſich 
weigerte, Serbien zu unterſtützen. Wir bemühten 
uns durchweg, Serbien alle mögliche Hilfe zu 


Freitag, den 12. November 1915. 


wie uns 


— erh 


Ei 
4. 


und am 9. November nördlich von Dünkirchen ein 


Strateg aus 


Rettungsboot fehlt. 


erklärt 


würde, falls Griechenland es ablehne, ſeine Ver⸗ 


gewähren, ohne Rückſicht auf Bedingungen und 


ihm gegebene Verſprechungen. er oF. 
Meine Worte, daß wir Serbien unbeſchränkt 


und unbedingt Hilfe verſprachen, hatten nur po⸗ 


litiſche Bedeutung, nämlich daß die Bul⸗ 
garien früher gemachten Verſprechungen hinfällig 
werden. Die Worte hatten keine militäriſche Be⸗ 
deutung, niemand konnte annehmen, daß die Re⸗ 
gierung alle britiſchen Armeen zum Balkan ſen⸗ 
den werde, ohne Rückſicht auf die Bedürfniſſe in 
Wir verſprachen un⸗ 


ſeren Freunden alle Hilfe, die in unſerer Macht 
ſtand, zu 
ſchieht. 


gewähren und das geſchah und ge Nach 
I Sera aus Tunis, ſoll der 


Rom kommen und ſich darauf in B 
nach dem Orient einſchiffen. 


— re arena meter 


amerifaniimen Methoden 


Kiteteners Aundeeife. 
Aus Mailand wird gemeldet: 
„Secolo“ teilt mit, Kitchener werde 


rindiſi 


„Idea Nazionale“ verſichert, Kitchener werde 
in Rom mit den 
Beſprechungen über die notwendigen Vereinbarungen 
| ationen haben. 

Das venezeliſtiſche Blatt „Patris“ meldet, 
aus Budapeſt mitgeteilt wird, 
Kitchener ſei mit neuen Vorſchlägen des 
Vierverbandes auf dem Wege nach Athen, 
wo er vom König empfangen werde. 
Bis dahin ſollen alle Schritte der Geſandten des 
Vierverbandes in Athen ruhen. 2 


England lehnt 
Sie amerikaniſche Note ab. 
Eine im Haag eingetroſſene halbamtliche 


Standpunkte ändern werde. p pE 

Eine weitere Meldung aus Rotterdam be⸗ 
igt: Die Note der Uniontegierung wird in der 
je vorwiegend abfällig beſprochen. 
ehen die amerikaniſchen Einwände für un⸗ 
gründet an, namentlich den Hinweis auf 

Tätigkeit engliſcher Unterſeeboote 
in der Oſtſee. Andererſeits betonen ſie, daß 
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1 1 
die von England angewandten Maßnahmen den 


* 


entſprächen, die im 
amerikaniſchen Bürgerkriege angewandt worden 
jeien. Die Blätter bedauern zwar die Beeinträch⸗ 
gung der Intereſſen des neutralen Handels, 
ſprechen aber die Ueberzeugung aus, daß die Poli⸗ 
ik Englands ſich auf die Dauer als die beſte er⸗ 


2 Enge 


* 
rd 


weiſen werde. Deutſchland mife fühlen, daß 


die Engländer es an der Kehle gepackt 


Neue U- Boot⸗Erfolge. 
Eine amtliche deutſch⸗ Meldung. 
Am 5. November wurden am Eingang des 


Finniſchen Meerbufens das Führer fahrzeug | td 
galiſcher Feuer Zeichen machten. Das Schiff 


einer ruſſiſchen Minenſuch⸗ Abteilung 


franzöſiſches Torpedoboot 
Unterſeeboote verſen k. | 
Der Chef des Admiralfiahes der Marine, 
Angriff auf einen engliſchen 

Transportdampfer. —̃ 
Neuter meldet unter dem 10. November: Das 
engliſche Transportſchiff „Mercian“ 
wurde auf der Hinreiſe im Mittelländiſchen Meer 


durch unſere 


von einem Unterſeeboot durch Geſchützfeuer 


angegriffen. Es konnte aber entkom⸗ 
men und feinen Beſtimmungsort erreichen. 
23 Mann wurden 
werden vermißt. 

. ** 


Die bei Melilla erfolgte 


field“ wird nunmehr von der Agence Havas 
amtlich beftätigt Ein Rettungsboot traf in 


Alhucemas mit 21 Mann, darunter vier Ver⸗ 
wundeten an Bord, ein. Zwei andere Rettungs- j- 
boote landeten in Penon de Velez mit 21 Ma⸗ g 
Das vierte 


troſen, darunter ſieben Verwundeten. 


„Lloyds“ meldet: Die britiſchen Dampfer 
„Lan Macaliſter“ (4835 Tonnen), „Cali⸗ 
fornian“ und „Moerina“ find ver- 
ſenkt worden. a Een 

„Daily Telegraph“ meldet: Die Regierungs⸗ 
jacht „Irene“ it verſenkt worden. Dreizehn 
Mann ber Beſatzung ſind gerettet, 22 werden 
vermißt. „% 


Der im Mittelmeer verſenkte engliſche Dampfer 


„Tara! war ein offizieller Hilfskreuzer, 
deſſen Name auch auf der Liſte der Hilfskreuzer 
aufgeführt iſt. % 
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Athen, vom 
9. November. Bei der hieſigen Funkenſtation 
lief vorgeſtern ein dringender Funkſpruch ein, daß 


ein japaniſcher Handels dampfer in 
der Nähe von Kreta in Gefahr ſei, durch den 


Torpedoſchuß eines deutſchen Unterſee⸗ 


boots verſenkt zu werden. Er erſuchte um 
Hilfe. Da aber die genaue Stelle nicht ange⸗ 
geben war, war es unmöglich, ſofort Hilfe zu 
ſenden. (Ob es ſich dabei um die bereits ge⸗ 
meldete Verſenkung des japaniſchen Dampfers 
„Jaſikuni Maru“ handelt, iſt aus der 
Meldung nicht erſichtlich ). 
Die Verſenkung des Dampfers 
„ „Ancona. 
Zum Untergang des der 
5 7 ellſchaft „Italia“ gehörenden Da m- 
pfers | 


Er wurde von der drahtloſen Station Biſerta 
gehört, von wo aus ſofort eine Rettungsaktion 

veranlaßt wurde. 160 Paſſagiere und 10 Ma⸗ 

troſen ſollen gerettet und 

worden ſein. er 5 
Nach Informationen vom „Corriere della 


löſterreichiſch⸗ung nnter en 
boot zum Sinken gebracht worden fein. An- 


nach 


1 * 7 [rog 1 N AA 1 ; * 2 5 5 
t E einen erbitterten Kommentar 


brecheriſche Handlungsweiſe“ an. 


günſtigt, die „Ancona“ 


— — 


getötet, 50 verwundet, 30 


Verſenkung des 
engliſchen Transportdampfers „Wood⸗ 


vergönnt, die Waffe gegen den Feind 


ſchwerem Feuer, 
unſere Linien zu einem immer feſteren Bollwerk 


A mierungsformationen bekannt zu geben.“ 
italieniſchen 
„Ancona“ meldet „Corriere della 


Sera“ aus Tunis folgende Einzelheiten: 
Der Dampfer bat radiotelegraphiſch um Hilfe. 


nach Feregbille gebracht 


Dampfer von einem 


gariſchen Unter 


| ſcheinend ſeien auch unter den Ueberlebenden Ver⸗ 
wundete. Außer den aus 
ſtammenden Auswanderer 
Griechen auf 


Venezien und Apulien 
n ſollen Sach zehn 
dem Schiff befunden haben. 
5 * F Ei y 5 JE nl e j 4 N 2 0 * 

„Corriere della Sera“ knüpft an die Nachricht 
über die „ver⸗ 

i ; + 2 Range an ich 
Die Tribuna” meldet aus Neapel, daß ſich 


unter den Paſſagieren der „Ancona“ Sir Cecil 


Grey und 24 Amerikaner befunden 
ZJJͤ . 
Reuter meldet aus Washington: Das 


ſich 


4 5 r mig H 5 
Staatsdepartement hat amtlich erfahren, daß cu 
„Ancona; 


7 u 1 J 4 7 1 å 
befunden haben. Es ift noch nicht bekaunt 


7 ehe i 175 1 185 CE angy 
auch ſolche ums Leben gekommen find. den 
dies der Fall fein ſollte, würden die Vereimate 


Staaten gegenüber Oeſterreich⸗Ungarn dens elben 
Weg einſchkagen, wie ſeinerzeit im Caſitamafan, 
es fei denn, daß die „Ancona“ die War⸗ 
nungen des Unterſeebootes nicht 
beachtete und zu entkommen trachtete. (Wie 
wir bereits geſtern mitteilten, fteht nach zuver⸗ 


u 


läſſigen Nachrichten feft, daß der Dampfer zy 


fliehen verſuchte. D. Red) or 
heiten über die Torpedierung der „one i 


Gegen 12 Uhr mittags bemerkte das Schiff 
+ v $ a G * * - er . San 
zwei Unterſeeboote, die vom Lärm der 


Sirenen und von der wegen des dichten Nebels 
verminderten Geſchwindigkeit des Schiffes de 

entdeckten und ſich ihr 
nähern konnten. Das U-Boot, das am beiten 
zu ſehen war, maß etwa 100 Meter Länge und 
trug am Vorderteil ein 76⸗Millimeter⸗Geſchütz, 
ein anderes am Hinterteil. Das z w eit e Un⸗ 
terſeeboot ſtellte ſich quer vor die Fahrſtraße der 
„Ancona“, die zu fliehen v erſuchte. 
Kaum war die „Ancona“ getroffen, als der Ra- 
pitän die Rettungsboote ausſetzen ließ. Sofort 
nachdem das achte Rettungsboot zu Waſſer ge⸗ 
laffen war, ging die „Ancona! unter, indem ſich 
ihr Heck hoch aufrichtete. Die Reiſenden und 
die Beſatzung, die an Bord geblieben und auf 
das Hinterdeck geflüchtet waren, wurden mit dem 
Schiffe in die Tiefe geriſſen. Die acht Ret 
tungsboote fuhren ſodann nach Süden. 
Gegen 6 Uhr bemerkten ſie ein Schiff, deſſen 
Lichter gelöſcht waren, dem ſie mit Hilfe ben⸗ 


näherte fih, aber als die Unterſeeboote, 
die den Schiffbrüchigen folgten, die Scheinwerfer, 
mit denen ſie den Horizont abſuchten, aufleuchten 
ließen, änderte das Schiff den Kurs und ver⸗ 
ſchwand in der Nacht. Jedes Rettungs⸗ 


boot ſetzte ſodann einzeln ſeinen Weg 


„ rE : x. 
„Petit Journal“ erhält folgendes Privat 

telegramm aus Saloniki: Man erfährt hier, 
daß ein weiteres italieniſches Pa 
ketboot von einem feindlichen Unterſeeboot 
verſenkt wurde. Der Name des Dampfers 
iſt noch unbekannt. TE 

Ein Armeebefehl 
dies Kronprinzen. 
Der Kronprinz hat unterm 31. Oktober den 
nachſtehenden Armeebefehl analle Arbeiter⸗ 
und Armierungs formationen feiner 
Armee gerichtet: Toy 
„Wenn ich in letzter Zeit zu meiner freudigen 
Genugtuung Gelegenheit nehmen konnte, den 
Truppen meiner Armee meinen Dank und meine 


beſondere Anerkennung auszuſprechen für die 
heldenmütige Verteidigung unſerer Kampfesfront, 
jo liegt mir heute daran, die Verdienſte der 


Arbeiter⸗ und Armierungsbataillone zu würdigen, 


dazu beigetragen haben, dem Feinde jeden Fuß⸗ 


breit Bodens ſtreitig zu machen, den wir mit 
dem Schwert in der Hand genommen und den 


das Blut unſerer gefallenen Brüder zu unſerem 
Beſitz gemacht hat. Nicht jedem iſt es im Krieg 

i 3 fe geg zu tragen. 
Auch die Männer, die in raſtloſer Arbeit, oft in 
mit dem Boden ringen, um 
auszubauen, ſtehen in treuer Wacht vor dem 
Feinde und haben Anſpruch auf den Dank 
des Vaterlandes. no, ae! 


„Wenn ich dieſen Männern heute gern meine 
beſondere Anerkennung ausſpreche, ſo tue ich das 
in der felſenfeſten Zuverſicht, daß ſie auch 
weiterhin in derſelben Pflichter⸗ 
füllung dazu beitragen werden, die ſtählerne 
Mauer unſerer Heeresfront, deren Weltruf all 
ien i wird, zu einer unüberwind 
ichen Schranke gegen jeden feindſi Hit 

a geftolen i gegen jeden feindlichen Anſturm 


„Dieſer Befehl ift allen Arbeiter⸗ und Ar⸗ 


Zum Austauſch deg 
von Korf 


Barons 
vie | 
a (Drahtmeldung.) 
Berlin, 11. November. 
wurde berichtet, daß der 


Warſchau, Baron vo 


r. Vor einigen Tagen 
i a von 
| nvon Korff, gegen einen 
werden sel. allen Beamter ausgetaufcht 
1 eſer Beamte iſt, wie jetzt bekannt 
F. Re andrat des Kreiſes Lyck 

eters, der bei dem zweiten Einfall de 


in Oſtpreußen im Februar dieſes Jahre 


e E „ 


die in ſchwerer, pflichttreuer Arbeit 


— 


von dieſen mit anderen ange 
keiten als Geiſel in da as Inner 
ſchleppt worde n 


war. 
Bert 
öſte rreichiſch⸗ungariſ che Miniſte 
wär Saron $ urian; 
melbeten, in Begleit tung ſeines Kabi inettſekretärs 
Grafen Walterskirck chen in Berlin 
ist, ſtattete am Mittwoch vorm tittag dem 9 
kanzler Dr. v. Bet bmann Hellweg einen 
längeren Beſuch ab. Das Früßſtück 

Miniſter beim Ra An dem Frühſtück nahmen 


. Ber ron Burian ir 
Der 


tigen der, a wie 


1 ichs⸗ 


iler 


ST 


auch der öſterrei idie hung zariſche . hafter, Prinz 
zu Hohenlohe, Leg ationsrat Graf Lari ch und 
Unterſta atsſekretär Zimmermann Keil. Nachmit⸗ 


lags wurden die Bef yrechungen mit dem Reids- 
kanzler fortgeſetzt. f 

Eine weitere B Str ner M zeldun ig vom 115 

November befant, daß Baron Buri an weiter 
Beſprechungen mit den maßgebenden Per⸗ 

| ſönlichkei ten hatte. Das Frühſtück het nn Miniſter 
beim Staatsſekretär v. Jagow eingenommen. 

Abends iſt der Minik er nach 2 Bien zurück⸗ 
gefahren. 


2 Din IT 


ie Unterredungen am dem öſterre tchiſch⸗ 
ungariſchen Miniſter des Aeußern, Baron 
von Burian, und dem Reichskanzler galten, wie 
verlautet, 
ſondern dem gegenwärtigen und 
künftigen Problemen, an denen Deutſch⸗ 
and und Oeſterreich Ungarn in gleicher Weiſe 


aus, 


beteiligt ſind. Irge ndwelche Beſchlüſſe ſollten 
bei dem Beſuche des R Baron von Burian nicht 


gefaßt werden, aber die Ausſprack he hat in er⸗ 
freulicher Weiſe gezeigt, daß in Berlin und Wien 
eine äußerſt wertvolle Ueberein⸗ 
ſtimmung in den zu N en Fragen 
> e 


Aufi fung der grlechiſchen 
Kammer? 


Lyoner ! 
N 
tf- 
r 


z Nach einer Athener Meldung des 
| „Progreß⸗ wird die Nachricht beſtätigt, 
griechiſche Re egierung die 

löſung der Kammer beſchloſſen 


Die Wahlen follen auf den 19. Dezember feſt⸗ A 


seit ſein. 

Weiter milet der „ Progeeß⸗ aus Athen: 
Ve enizelos machte der Regierung folgenden 
Vorſchlag: Um die Auflöſung der Kammer 

zu vermeide 


Bedauern über den Zwiſchenfall in der letz⸗ 
ten Kammerſitzung ausdrücken oder die Veni⸗ 
zeliſten werden den Kammerſitzungen nicht bei⸗ 
wohnen, wodurch die anderen Deputierten ge⸗ 
E ſein werden, die für die Abſtimmung ge⸗ 
ſetzlich vorgeſehene Stimmenzahl aufzubringen. 

: Man weiß nicht, ob die Regierung den Vor⸗ 
ſchlag annehmen wird, man glaubt, daß die 
Mehrheit 
Auflöſung der Kammer iſt. 


* 


— 


Die „ Agence Haas“ meldet aus A the en: 
Die griechiſche Regierung hat die Regierungen 

der Alliierten kürzlich um die Gewährung 
‚eines neuen „ von 40 
Millionen erſucht. Die Regierungen der 
Alltierten unterziehen die Frage einer w o pi- 
wollenden Prüfung. 
Anders lautet die Geſchichte Anleihe 
nach einer 7 aus 


dieser 
London, s 


Roman 
Von Ma x Ludwig⸗ n. 
2 (48. Fortsetzung) | (Nachdruck Verboten.) 


Edith und Ebba empfanden die Ruhe wohl⸗ 
tuend, die ſich nach dem Aufbruch des Trauerzuges 
m Herrenhaus eingeſtellt hatte. Sie waren auf 
Wunſch des Vaters mit Evi dem Begräbnis fern⸗ 
ieben. Jetzt Jaken fe endlich wieder mal allein 
l ungeſtörtem, traulichen Geſpräch beieinander, 
von Lolja, die heute hatte aufſtehen dürfen, in der 
Pflege an Wolff Jgach ms Genefungskager ab⸗ 
gelöſt. 
Was janj du nun igen h von dieſem Mäd⸗ 
chen aus der Fremde?“ fragte Edith. To 
„Ich glaube faſt, ich habe fie lieb. Sie iſt von 
einer e ücenden, echt weiblichen. Schmiegf ſamkeit 
und dabei rein und gut wie ein Kind! 
„Ich bewundere dich, Ebba! 
„Als ob ich was dazu getan hätte! 
ganz von ſelbſt gekommen. Ich ſah fie leiden und 
aller Haß war verji logen. Auch weiß ich jetzt ihre 
Geſchichte. Ste it ganz anders, als damals die 
VVöEk tig erw warten ließ.“ 
„Erzähle!“ 


an unglücklich in ihrer 
ſie übrigens?“ 
118 wie wir. — Mitte zwanzig! 
Iwanaw iſt neunzehn Jahre! 
= muß fie ja ein Lind geweſen ſein, als 
iratete — 
5 ſte verheiratet wurde Sie 
x en Mann verkauft worden 
E Jahren Und dieſer Iwanow iſt 
— ein re Kaufmann, der ſi 
erſtand, wie er ſich etwa ei u 
leiſtet. Sie war ehen aus dem Tritte 5 
men. Ihre Eltern ſind A tot 
vorläufig beith t Verwandten leben. Ihr Onkel 
hat irgende in A Agentu geschaft, © Sie brauchten wei 91 
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nicht einem beſtimmten Gegenstand, 
d u ⸗ 


| der einmal dort war, 


en, ſoll der Kriegsminiſter ſein 


der ae ene für eine 


Danach 


eld — kur 


junge Frau eiferſüchtig ein, und wenn fie klagte, 


Es iſt 


Nun ſollte ſie 


CCC TTT 


de 
** 


1 ſche 


„ 
rear, 


— je. —.— e. * + á 


5 7 12 2 Nor ember — 1 915 


rere au, . 


5 er Ad 


* 


Der $ 


J. 


— ä seien. 


— — 


DiensBofianAonftantinepet 

Die Er iener Allgemeine Itg.“ erfährt aus Sofia, 
daz Lie große Bride zwischen Piret und Niſch bei 
Sackovac bereits Kergeffelit wurde. In längftens 
zehn 2 Tagen wird wan Wohl von Wien und Buda⸗ 
pek über Belgrad u nd Seite ua Rom 
Ikantiveret Tanzen kennen. 


hat England unter Beteiligung von paon 
und Rußland an Griechenland 40 Mil- 
lionen Francs geli ehen und den Be. 5 
trag der griechiſchen Regierung ſofort zur 
Verfügung g eſtellt. Megen der Anieihe 
ſei ſchon erben worden, als Ve enizel 0 8 
och an der Spitze der es gierung 
fand. | . 
Eho de Paris“ meldet aus Athen: 
Finanzminif Rer Dragumis erklärte geſtern, 
falls die S er en und ihre Verbündeten auf 
griechiſchen Boden zurückgedrängt wür⸗ 


* 
den, ae Srie: hentan d kraft der Geſetze 
fie zu entel 


pL 


Die Serben auf der Flucht. 


Die Pariſer Preſſe, die vor wenigen Tagen 
die Lage in Serbien als güaftig bezeichnete, 
refi cht jetzt nach 55 Fall von Niſch, Kralfewo 
nd Kruſevge ein, daß der Bi derſtand der 
Serb en dem En 1 8 e na! de ift. Ausführungen 
franzöſiſcher Militärſchriftſteller zufolge haben die 
Ankun er der Deſterreich⸗ er in 5 und 
die großen Fortſchritte der Armee des Generals 
Koeveß füdlich von Kralje wo die Haupt⸗ 
ma cht des ſerhiſchen Heeres von der letzten 
Rückzugslinie nach Montenegro ab- 
gesch ik zen Es bleibe ihr nur noch die 

straße von Mitrowitza offen, um ſich nad 
renten zu flüchten. u 
Blätter melden aus Saloniki, 
Aufruf Paſſitſchs einge⸗ 

mit den Worten ſchließt: 
int at nach Mazedonien 


er 


[der Neutralen gerundet, Jän 
wa f fn en 
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| 
Zu Sen angeht ie n ‚Rund 
2 gegen König Konſtantin. 

Die aus Lyon 9 Nach hrichten über 
antidynaſtiſche Kundg ebungen in 
Griechenland werden in Berliner unter⸗ 
richteten Kreiſen nicht geglaubt. Nach 
inem Privatteleg ramm der 1 7 1 tg.“ herrſcht 

vielmehr der Eindruck vor, daß die üb erwäl⸗ 
tigende Mehrheit des Volkes feſt 
hinter dem König ſteht und durchaus 
einverſtanden iſt damit, daß er ſich mit Erfolg 
bemüht, Griechenland die Segnungen des 
dens zu erhalten und zu verhindern, daß c 
einen Krieg hineingezogen wird, den es 
wünscht und den es im Interefſe ſeiner großen 
Zukunfts aufgaben nicht brauchen kann. Daß es 
gut ee Agenten überall gelingen kann, 
einen Haufen Leute zuſammenzub ringen, die irge $ 
ine Kundgebung pern lien oder in einem © 
bäude einige Feuſt eriheißen en zerkrümmern, fogar 
auf Korfu, deſſen Berölke wie jeder weiß, 
durcheus deut rem ich 

liegt auf der Hand. Man wird in der 
nächſten Zeit wohl noch mehr folger franzöſiſchen 
Nachrichten leſen wie die hier beſprochene, und 
vielleicht werden auch noch einige Tumulte zu⸗ 
ſtande kommen, die dann in der franzöſſſche en 
Preſſe breitgetreten werden, aber man wird die 
wi merken und nich ht einmal verſtimmt er | 
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reſpondenz in Wien 
Die ſerbiſche 
G Mitrom { ta 
: M inifterpräfibent Pa ⸗ 
mit den anderen Mitgliedern des Kabi⸗ 
den Beamten der einzelnen Miniſterien 
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der 
Fl hinge die vor den 

zulgaren täglich nach Giechenland den Ir, 
in ſolchem Maßſtabe, daß die Präfekten der 
Grenzdepartements ſchnellftens Hilfsſer ndungen an 
Geld und Lebensmitteln verlangen. Die Ent⸗ 
behrungen und die Not der ſerbiſchen Familien 
ſind e ch Die Unglücklichen beſitzen 
gar keine Mittel mehr. Die meiſten unter ihnen 
And nur mit Lumpen bekleidet und leiden unter 
Krankheiten, bie fte fich auf der Flucht zugezogen 
haben. Die Lage der Kinder iſt beſonders be⸗ 
klagenswert. ö 


Meuterei im ſerbiſchen Heer. 


Die „Wiener Allgemeine Ztg.“ läßt ſich aus 
Sofia drahten: Rach der Ausſage des Piroter 
Bürgermeiſters Kollew haben. die ſerbiſ chen 


ar 


1 


Zar Ferdinand und B 

Frankreich. | 
Prinz Philipp von Orleans bat nach 
einer Meldung aus Sofia an König Ferdi- 
nand von Bulgarien aus London einen 
Brief gerichtet, in dem er in ſcharfen Worten 
das Verhalten des Königs mea und ſagt, 
der König habe feine franzöſiſ chen Vor⸗ 
fahren und ſeine franzöſiſche Abſtammung ver⸗ 


Sarg 


— 


geſſen, als er den Beſchluß faßte, gegen Infanterie⸗) tegimentor Nr. 2 N die a i⸗ 

Frankreich zu kämpfen. | ziere ermorde weil ſie dieſen die 
Die Au lwert EN Zar 5 Ferdinand 55 geben, daß ſie faſt aufgerieben 

N wurden. 

dem franzöſiſchen Prinzen zuteil en. ließ, 


läßt nichts an Deutlichkeit zu wünſchen ü übrig. 
Er ſchrieb dem Prinzen, daß er in erſter. 
Linie die Pflicht habe, Bulgarien 
nicht zu vergeſſen. Was mit Frank⸗ 
reich geſchehen wird, verdiene dieſes Land, 
daran könnten keine ſentimentalen Hilferufe etwas | 
ändern. Frankreich möge daran denken, welche 
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Beteiligung Staliehs am Baltan- 
felösug? 

Nach einer Meldung des Temps“ 
wäre Italien nunmehr für die B Zeteili⸗ 
gun gam Balkanfelbzugentſchloffen. 
Die Landung von Truppen ſoll an der 
montenegriniſchen Küfre verſucht wer- 


N 


teufliſchen Pläne es ge a? n Bulga den, da angeblich Saloniki keine größeren 
rien el Gmiehet Rn | | Zeupperma| ſſen aufn u us s h gegen- 


3 fie haber N N geredet, bis das 


burg zum Bummeln abgeholt hat. Sie ſollte ein⸗ 
mal luſtig ſein — Muſik hören, Menſchen feen, 
Champagner trinken. Ahnungslos, daß ein Des 
tektiv den Alten benachrichtigt hatte, ſitzen fie beim 
Wein. Da kommt der Menſch angeſtürzt.“ 

„Ein peinlicher Augenblick!“ | 

„Er iſt es, 115 mit der Neitpeitſche ausholt.“ 

„Und der mit ſeiner eigenen Reitpeitſche Prü⸗ 
gel bekomt ute Bravo, Wolff Joachim!“ 

Edith klatſchte in die Hände. „So hat er es 
auch in Borküll gemacht. Iſt doch ein ſchneidiger 


hatte eine Wohnung im Iwanowſchen Haufe Von 
dem Tage an, wo ſein Wirt Bye hatte, war 
es mit der Ruhe vorbei. Der Alte ſperrte ſeine 
zankte er fie aus. Es war alles durch die Decke zu 
hören. Wie ein Kind war fie in die Ehe gegan⸗ 
gen, weil man ihr hübſche Kleider und $ Konfekt 
nach Herzensluſt nverſprochen hatte. Was Liebe 
war, davon hatte ſie keine Ahnung. Sie verſtand 
gar nicht, was der Mann von ihr wollte. Bald 
ein Jahr ung quälte er fie. Sie ve rkroch fi vor 


—— 2 —ü4— . — ͤ: dann War 


ihm wie ein Hund, und wie ein Hund bekam ſie Junge!“ 
ſchließlich Prügel... Ich habe auf ihrem Rücken Ebba ſchwieg. ` 
die Narben gesehen! — Eines Tages gelingt es „Entſchuldige! Ich hatte ganz vergeſſen A 


Aber Ebba blickte ihrer Schweſter ruhig ins 
: „Du jaft mich nicht gekränkt. Ich will dir 
geſte a aß ich in meines Herzens Grund für 
ſolch ze Schneidigkeit wenig übrig habe. Ich kann 
noch eine beſſere Löſung dieſes Kon⸗ 
fliktes vorſtellen. Glaubſt du zum Beiſpiel, daß 
Burkhard ſich nicht anders benommen hätte?“ 
„Es gibt Menſchen, die überhaupt niemals in 


ihr, die Wohnung allein zu verlaſſen. Sie will 
fliehen. Da hört fie im Flur die Schritte ihres 
Mannes. In ihrer Angſt rennt ie die Treppe 
hinauf und Wolff Joachim gerade in die Arme: 
„Retten Sie mich!“ flehte ſie. „Er ſchlägt mich 
toth. Damals jah er fie zum eritenmet a 
Er hat ſie ſelbſtverſtändlich unter feinen Schutz 
genommen? m 


78 
— 


| : 
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i 
i 
„Erſt ging er zu dem Mann und wollte mit ihm | ſolche Lage kommen. And dazu gehört Herr von 
reden. Aber der gebärdete ſich wie verrückt, pochte Burkhard. Altes Laute und Mnr uhige geht dieſen 
auf fein. Recht und wies ihm die Tür. Wolff Naturen von ſelbſt aus dem Weg.“ | 
Isachim ik noch am ſelben Tag ausgezogen und „Siehſt 110 und die ſind mir ſympathiſch, zu 
hat die arme Frau an eine em ſicheren Ort unker⸗ | ihnen paſſe ich. Ich komme immer mehr zu der 
gebracht. Nun ging eine or dent liche Hetzjagd los. N berzeugung, daß auch wirkliche Liebe irre- 
Iwanow ſetzte Himmel und Hölle in Bewe egung, führen kann.“ N | 
um Loljas wieder habhaft zu werden. Sie 9 „Na, und iſt es jetzt ganz v verloſchen, das Irr⸗ 
zehnmal die Woh: rung wechſeln und ſchließ a $ liche fragte Edith löchelnd. 
nahm Wolff Jaachim bo lizeilichen Schutz für ſie Teba ſeufzte: „Ich gehe ihm nicht nach, wenn es 
in Anſpruch. Iſt es ein Wunder, daß fe ihm ſich wieder einmal ſehen ipt“ 
dankbar war?“ Wenns aber nun brennt, wie die Kandelaber 
„And daß aus der Dankbarkeit Liebe wurde?“ im Aktienktub, ruhig und klar und rot? Iſt es 
„Siehſt du — jetzt bekommt auch die Affäre im daun das Richtige? , 
Restaurant ein anderes Geſicht. Es war das, 'Du Glütkliche! Wenn du nicht meine Edith 
erſtemal, daß en Lolja auszuführ ren wagte. Das Wäreſt, würde ich dich um Paul beneiden 
Kind hatte noch is gut wie nichts wann Leben ge. „Und wenn es keinen Burkhard gäbe!“ ſetzte 
ſehen. In oer Angi, von i rem Mann entdeckt die Schweſter hinzu. 
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au werden, jatte i ta geus; wk 15 Simier 
Kind ſich zu der + Ehe bereit erklärte. Stell dir vor hüten müſſen. Da holte ſt e Wolff Joachim eines 
— Evi ſollte jetzt heiraten. . Wolff Joachim Tages ab. S0, wie er uns damals in Peters⸗ 
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ner wollen in 


|mäctig | dort befinden. Die deal liener 
erſter Reihe die Montenegr riner im 
gegen die Heſterreſcher 
unterſtützen und danach verſuchen, einen 
Vorſtoß gegen die Flanke Macken⸗ 
ſens zu unternehmen. 

Bei dieſer Meldung des „Temps“ ſcheint der 
franzöſiſche Wunſch der Vater des Gedankens 
zu ſein. Da die deutſche Offenſive in Serbien 
mit großer Schnelligkeit fortſchreitet, müßten ſich 
die Italiener ſchon ſehr beeilen, um einen 
„Vorſtoß gegen die Flanke Mackenſens“ unter⸗ 
nehmen zu können. Der „Temps“ hat übrigens 
in ſeiner Meldung ganz unbeachtet gelaſſen, daß 
Italien f Ti mit Deutſchland no ch 


immer nicht im Kriegszuſtand befindet. 
. ne ea nase ars eee s, 
Ein 


Mee Arteon. 


Auszeichnung. Der Raife 
mahlin des amerikaniſchen Boti haf 
Gerard, die Rote Kreuz 
erſter und zweiter Klaſſe verliehen. 

Aus der deutſchen Diplomatie. Zum 
Marineattachs an der deutſchen Botſchaft in 
Konſtantinopel wurde Korvettenkapitän e 
bisheriger Kommandant des Stationsſchiffes 
„Lor eley“ ernannt. — Zum deutſchen aston! ul 
in Rodoſto wurde der bisheri 
der dent ſchen Botſchaft in Konſtan 
ee ernannt, 
e hat. 

Graf Wolff⸗Motternich iu Bis 
Wie aus Bukareſt vom 10. None 
meldet wird, iſt dort der deutſche Geſch 
in Konſtantinopel, Graf Wolff⸗ N 

nich, auf der Durchreiſe nach Konſtantino 
angekommen. 
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Eigene + elegramme und 
„Deutſchen Lodzer } 


Sin Gnadenakt des 


Köln, 11. November. Nach einem bei dem 
Kardin al v. Hartmann eingegangenen 
Telegramm hat der Kaiſer die gegen die Gräfin 
von Belleville e, Fräulein Tulisre und Louis Ge- 
verin in Brüſſel wegen Spionage verhängte 
Todesſtrafe auf dem Gnadenwege auf 
Fürbitte des Papſtes hin in lebensläng⸗ 
liche Zuchthausſtrafe umgewandelt. 


Vernichtetes Kriegsmaterial. 


Amſterdam, 11. November. Reuter meldet 
aus South⸗Betlehem in Pennſylvanien: Eine 
der größten Werkſtätten der Betlehemwerke, die 

Geſchütze und viel anderes Kriegs material 
im Werte von verſchiedenen Mil⸗ 
lionen Dollars enthält, wurde durch Feuer 
vernichtet. Man vermutet Brandftiftung. 800 
der dort beſchäftigten Arbeiter enigin gen mit knap⸗ 
per Not der Gefahr. 


Haiſers. 


ER 
ein 


Gefangennahme des ſerbiſchen 
Metropoliten. 
Wudapeſt, 11. November. Nach 
Meldung aus Sofia wurde in Niſch 
ſerbiſche Metropolit Br 


ein a 


nommen und nach Sofia gebracht. Er iſt 
jebt in einem bulgarii ſchen zu ſter A u 
Aber Edith! Wenn ich ſo etwas ganz im = 


gemeinen fage!“ Ebba wandte ſich haftig um. Sie 
war rot geworden bis unter die Haarwurzeln. 


Zur rechten Zeit kam Epi ins au 


* sis 
* * 


Während der Wagen im Schritt hinter 1 
Sarg dahinfuhr, machte Alexander von der Borke 
den Verſuch, den ſchweigfamen Sternburger Guts, 
herrn aufzuheitern. a 
„Hätte vor vier Tagen nicht geglaubt, daß ich 
jemals noch mit dir eine Wagenfahrt machen 
würde. Iſt doch nicht fo ohne — das Lehen!“ 
„Ict —,“ Wenkendorff ſprach mehr zu ſich ſelbſt, 505 
„er hätte noch viel davon haben können, der 
Junge!“ Und in plötzlichem Ausbruch wandte er 
ſich an ſeinen Begleiter: „Du ahnſt ja nicht, wen 
ich da zu Grabe eene. Alex!“ 

„Wiſſen wir längſt, lieber alter Knabe. Die 
Schmerzen ſind die größten, von denen man nicht 
reden darf! Siehſt du — du hatteſt deinen Jun⸗ 
gen neben dir, den du liebteſt, und durfteſt dich doch 
nicht zu ihm zu bekennen. Mir gings ähnlich. Ich 
mußte jahrzehntelang Liebe heucheln, wo ich keine 
fühlte. Fragt ſich, was ſchlimmer iſt. Wie ſehr 
du dich auch zurückhalten mußteſt — du konnteſt 
deine Gefühle in Handlungen umſetzen, in gemein⸗ 
ſame Arbeit, gemeinſame Sorge, konnteſt dich mit 
ihm an Erfolgen freuen. Clementine und mir 
aber fehlte jede Baſis des Verſtehens. Das ganze 
Lehen war mir verekelt, und ich tat meinen Teil 
dazu, es meinen Mitmenſchen gleichfalls zu ver⸗ 
ekeln. Da rettete mich dieſer geſegnete Lungen⸗ 
katarrh. Im Süden bin ich wieder zu mir ſelbſt 
gekommen ... Was find wir doch für Eſel, daß 
wir unſere Lebensgefährten nach allen möglichen 
anderen Geſichtspun ften ausſuchen, nur nicht Das 
nach, ob wir zueinander paſſen. Uebrigens rede 
ich ſelbſtverſtändlich nur von mir. Du haſt ja 
nach Linda Sandberg auch wieder eine gute Wahl 
getroffen!“ 

Menkendorff blickte erſtaunt zu 1 Vetter 


hinüber: „Du weißt das alles? Haſt du Lindo 
Sandberg g ekannt?“ (Fortſetzung folgt.) 


Am Mi ittwoch, ó. 10. No⸗ 
vember, verſtarb der Steiger 
des 3. Zuger u r Wehr, 
Herr 4433 


In dem Derftorbenen verlieren wir ein tkangjährises 
eifriges Mitglied und einen treuen Kameraden, deſſen 
1 in unterer Mitte ſtets in Ehren fortbe ſtehen 
wir 

Die Derwaltung und das Kommando 
der Toödzer Freiwelligen Feuerwehr, 


Die Mannſch aften unſerer Wehr verſammeln ſich 
zur Beerdigung am Sonnabend, den 13. dis. Mts., um 
1½ Uhr n achmittags im Regufftenhauſe des 3. Zuges. 


Polndnirwa⸗Straße Nr. 20, 


wird im direkten Tizitationsſaale am 28. November (n. St.) 8. 3, 
und den darauffolgenden Tagen der nicht prolongierten oder recht⸗ 
zeitig eingelöſten Pfänder ſtattfinden. — Es wird aus o rücklich dar⸗ 


auf hingewieſen, daß am Cage Ser Zisttatien Prolongationen 
Anter keinen Bebingungen angenommen werden. 3108 


engros und detail 
zu erhalten im Technischen Bureau 


„ingre SE 


3102 


Petrikauer Str. 111. 


Iriſeure uns Co Spfer | 


in jeder Anzahl fiets geſucht. 
Bedingungen. Freie Hin⸗ und Kückreiſe. Es können 
nur tüchtige und gut e Zeute re 
nommen werden. 

Meldungen täglich von 9 bis 6 Uhr in der Deutſchen Arbeiter⸗ 
zentrale in Pabianice, Sw. Rochaſtraße Ar. 23, Zgierz, Alter 


Ring. Task, MRagtſtratsgehäude, Zöunſta⸗Wola, e 
und Ozorkow am Ring, Haus Terke. 


Du vermieten per Ei fort Die eina-Btenfe ie. 30 


in großer 


— — gegenwärtigen ſchwierigen Selodverhältniſſen zu erleichtern, hat der Magiſtrat der 
Stadt Todz mit einem deutſchen Bankenkonſortium ein Abkommen dahin getroffen, | 
wonach es ihm möglich ift, dieſe Anleihe in vollem Betrage auf 12 Monate vom | 
Infolgedeſſen haben die Zeichner die 


Königlich Sächsische 
handes-Lofierie 


15 1, Klasse 
S. und 9. ezember 1915 


10000 55000 


Sehr gute Töhne und 


77 m 


E für Bureau oder Geſchä 


Daſelbſt d aT von 3-6 Zimmern 
eine ION nung uu. Küche per ſofort 
abzugeben. — Zu erfragen Digi ufkaſtr. Ar. 6. 3074 


äftslager. 


4 tg’ 
, 


tot 


früher — 


Frais“ 


Bis Sonnabend: 
Ganz neu noch nn in Toöz gezeigt 


92 a y, E E 2. Serie oder „Kon⸗ 
8 er pa e ſtantin der Große”. 
Hiſtoriſches Drama in 5 ER Teilen, 2000 Meter lang. 
Anfang täglich 3 Uhr nachmittags. Schluß der Dorftellung 10 Uhr. 

QTY j Die Divettion, = 


zit Hauptlreffern f . 203000, 180000. 168850, 

Ba, 3 mal zur 82090, 8 mal zu a 48008, 4 mar zu 880. 7 mal 
Br: testeinn event. 820050 Darf, Zichung 1. Klaſſe d. 3. und 9. 
Dez. c., 11 59 102 25.—, 105 10.—, 111 5.— ME Für alle 5 Klaſſen gültige 
| Volloſe: Ganze ie 250.—. Halbe 125.—, Fünftel 50.—, Zehntel 25.— ME 
und Projeli gralis — perſendet die feit 1861 beſtehende Kollektion don 


in Timis, Pelereſtr. Ur. 38. 


8 . Vergütung. 


Zahnarz 4 Es: 


Benesyilafir. Ar. 


Seweſener langlähriger Reuptaſſiſtent am Taftituſe 
Des Bahamas rojtar Dr. Engel in Berlin 


hat ſich nach vielfacher Ausbildung im Auslande (Berlin, 
< Eondon, Lem» Dort, Philabelphia] in Lodz nieöergelaſſen. 


zu SE etc. 


Plan 


9 
2 


Schmer loſe Zahnbehandlung d. ſpezielle Methode und Apparate. 
Zahnzieden gänzlich hne Schmerze n durch Gasgapparat. 


2955 


A mre 


Eine mëi im Zentrum der Stadt cela gene, 
Zimmern befichen! 2 oh nung, in beſſerem Haufe, 
mieten geſucht. Ar gebote mit Preisangabe unter 
Erp Afs. Hl. schein, : 


3 $ 
aus 4 bis 5 
wird nn zu 
„T. B.“ an die 
41007 


Wer im okeupierten Polen uns Titauen noch nicht im Beſitz 
‚feines in 


Deutſchland und Oeſterreich⸗Angarn 


zurükgelaſſenen Gepäcks iſt, kann diefes fne erhalten. Heber 

70 Fälle in Lodz erledigt. Beste Ref ferenzen unter Garantie. 

= Konftantiner Straße Nr. 47, Wohn. 8. „ War Gas, | 
. a oe wohn. >: beim Wirt. 3 l 


(Ecke Petrikauer Straße), Celephon 35 — 80. 


ETE He Sa Aönial, Sächf. Tandes a 


nn ata 


3093 i ‚die a Primio eRe 58. 


8% steuerfreie Anleihe der Stadt £ So 
| eingeteilt in Stücken von 
2000.— 


M. 5. 000. — M. , m. 500.—, 1. 200. 


Die Stadt Tod babari: zur Seftsitung der allernolwendigſten Ausgaben 


des Betrages von A 10, OOo, O00. —. 

Dieſer iſt hauptſächlich aus dem Grunde erforderlich, weit die Stadt Sodz 
bei den gegenwärtigen durch den Krieg hervorgerufenen Verhältniſſen, zur Unter- 
ſtützung der armen, notleidenden, jeder arbeitsmöglichkeitbaren Bevölkerung, der 
ſanitären Zuſtände, 


der heutigen Tage nicht durch Ausſchreibung von Steuern aufbringen will, fo 
haben der Magiſtrat und die Stadtverordneten-Derf ammlung in den Sitzungen vom 
6. und 16. September 1915 beſchloſſen, eine neue Anleihe von 10 Millionen Mark 
zu emittieren, welche Anleihe durch das geſamte Vermögen und alle Einkünfte der 
Stadt Lodz ſichergeſtellt wird und die Beſtätigung der Kaiſerlich Deutſchen 
Regierung gefunden hat. Die bisherigen Schulden der Stadt Todz betragen zirka 
Rb. 6,000,000. —. Die Anleihe wird mit 6% zahlbar halbjährlich am 1. Februar 
und am 1. Auguſt verzinſt, iſt von allen ftaatlichen und ſtädtiſchen Steuern befreit 
und vor dem Jahre 1923 nicht konvertierbar. Die Amortiſation der Anleihe 
beginnt im Jahre 1920 und darf bis zum Jahre 1923 der jährlich zurückzuzahlende 
Betrag 4% des Nominalbetrages der Anleihe nicht überſchreiten. i 

Um der Bevölkerung der Stadt Lodz. die Zeichnung der Anleihe bei den 


20. November a. c. zu lombaro ieren. 
Möglichkeit, fetzt die Anleihe zu zeichnen, die Zahlung aber im zur: des 
vorermähnten Darlehns⸗Cermines vorzunehmen. 
Die Anleihe wird hiermit zur Zeichnung aufgelegt. 
Der Zeichnungspreis beträgt . 
A 
B 


ustiokich 6% Zinfen vom Cage des lezlverfallenen Sinstupons bis zum Cage 
der Abnahme. i 


Zeichnungen nehmen die 


1. Hanoͤelsbank in Tooͤz, | 
2. Zoözer Kaufmannsbank, 8 
3. Seſellſchaft Gegenſeitigen redits Socher dubnſtreler, 
4. Kommerzbank in Warſchau, Filiale in 2003, Ei è 
5. Kommerzbank Wilhelm Tandau, Filiale in 2085, 
6. Rigaer Kommerzbant, Tod zer Filiale, | 
7. Weſtbank, Filiale in Lo BEN 


vom 12. November a. c. bis einschließlich den 20. November a. c. in den aue | 
ftunden von 10—1 Uhr vormittags entgegen. | 


Bezüglich der zu leiſtenden Sicherheit für die rechtzeitige Abnahme der Stucke 
hat ſich der Zeichner mit der betreffenden Zeichenſtelle zu verſtändigen. 
Beeꝛi einer Aeberzeichnung der Anleihe wird eine entſprechende Kepartierung 
vorgenommen, wobei die Zeichner bis A 1,000. — voll berückſichtigt werden. 
Den Zeichenſtellen iſt für ihre Mühewaltung ſeitens der Deubner eine 
Proviſion von 0,50 %ů auf den gezeichneten 5 zu Vergüten. ö 


Magtſtrat der Stadt 2063 
Schoppen A 


Hanpitraffer event, Ak. 809000 


1. Klasse 168. | önigl. gächs. landes Lotterie 
Ziehung am 8. und 9. Dezember 1915, 
1½10 Mk. 5.— 1 / Mk 10.— 1 Mk. 25.— 11 MK. 80.— 


Wolllose ½10 Mk. 2 8. 1, Mk, 80. ½ Mk. 125. T Mk.250.- | 
für alle Klassen gültig Pe- 
empfeklen und versenden die e Kollektionen der König. Sächs. landes- Lotterie: 


: Leipzig, oumarkt iR: Leipzig, Rich,-Wagner-Platz 
` Händler werden gesucht und prompt bedient, — Versand nach auswärts auch gegen Nadınahme. 


4437 


und Warſchau wurden 
geſtohlen: 


Sermania-Aing. 


44 Prachtvolles Kriegsandenken. 
Maſſiv Silber A 3, 75. Bronce #1, 75. 
Franſo gegen Voreinſendung des Betrages. 


meyer, Köln, Komödien⸗Straße Ur. 3. 

Theater „Scalaft, "Gegielniang 18. 
Dan À Asler und H. Serset, 3062 
Heute, Freitag, Tih Uhr abends, zum 2. Mal: 


: „Auferstehung“ | 
same von Se Zeo 1 unter ma von Ir. Emitte Aster E l 


Gef. Zodzer Ind. unt. Ar. 44477, 


Mladyſlawa Milolafezyt und ein 
Blanko⸗Wechſel auf 3000 RBL, 
ausg. von den Ehel Felix und 
Marie Pawlicki. Ich warne vor 
Ankauf derſelben und erkläre fie 

für ungültig. Der Käufer wird 
zur Verantwortung geog sen. 

$ - 


“4 
iketa an der Kaſſe zu 1 eh 0 
Wir suchen den Vertrieb unseres er 


für Lodz 


2 | 


. Ver, 


i : Muhle en bach 51 a. 
Preis, nur an Wiederverkäufer. 


ranerel Akt. 


: Dortmund, 


zur t. Klaſſe 168. Tokterie, Ziehung am 8. u. 9 Dezemb., ‚empfiehlt 


a ‚ner Strobe 3 2 „NER 


E 


FL. iehun 


u — E 


Auf der b Kelle zwischen Min 
3073 


ein Sparbuch der Segenſ. Kredit- 


3% auf den Namen Andrzej und 


Eiger und Deiatt-Dertauf bei 
Swardowicz u. Orner, Kontan» 


vz 


Bee 


5 erteilt unterricht 
e en 14. 


a a DD PAR U OE 


229 


gebildeten i 


Tehr 


terricht. 


beten. 


Cäglich 
| Teile 


ettung: T 


Im Programm 


. Staatspreise! 


Straße 


Hense aal, ; Sgtelnaſte. 1 18. u | 
odzer Sinſonieorcheſter 


Sonntag, ‚sen 14. Rov., präsile 12 Ahr — Ende 1a Hor, 55 


mit einteitender Vorlefung des Heren Ignatz Weinstein. E 
Thaddäus v. Mazurkiewiez, 
Robert Bräutigam. 

II. Sinfonie Hayoͤn. 
Preiſe der Plätze: 10—50 Kopeken. 
Kartenvorverkauf im Konzertküre, s Irtedberg u. Kotz, 


Petrikauer 


r. 90. 4442 


JJ) 8 
Königlich_Schwedische_M Medaille _ 


| für Schulzwecke und zur Vornahme von Notſtandsarbeiten 
beſondere Summen bereitſtellen muß. Da die Stadt Lodz die Mittel dazu unter 


Malmö 1914. 


3 Stadipreise ! g z 


70 Auszeichnu ungen! T 


|: Preise der Lose 1, Klassg 

> 

vo) kes für alle Klassen gültig 
50 — er 425. 


Eduard Renz 
Dresden Annensfr9 


Benk: Konto: als Disch, ee l 


geere | 


Fi Bieberi, 


II petrikauer Straße Nr. 16a 
Parterre, rechts, übernimmt 


Bittfgeiften u. Geſuche 
: de Behörden. 2995 


Junges deutſches Fräulein ſucht 


er 


oder Sehrerin 


für deutſchen Jortbildungsun⸗ 
Angebote mit Preis⸗ 
angabe unter C. Sch. a. die = 
fchäfteftelle der „. . >. a 


Altexnalionale Foaehaie, 
Petrikauer Str. Ar. 62. 
Täglich zu bekommen Fan 
Nittageſſen und Abendbrot. 


Flaki, 


ai „Junge Person, 
ie Sprachkenntniſſe Hefikt (Sran- 
Zune u. Poln.), ſucht Stellung. 
Zu erfahren Zawadzla 23, M. 10. 
I Dortſelbſt wird ein Fräulein ‘Tia 
din) zu 3 Kindern benötigt, Frö⸗ 


blerin hat den Vorzug. 


„FFF 
Ein Seutſcher Paß 


auf den Namen 3 rael Gers 
i eek 5 Kal 


Deutſchen Polize ip 


er zu kaufen 
melden mit Preisan 


l F 52, beim Po 


qusgeſtellt v 
b nden É 0 äſidium, abs 
a ge on ugeb 5 
Br . 63. M. zuge en Wi- 


Ein im guten rn befund. 
Fahrrad 


geſucht. Anzu⸗ 
gabe Dzielna- 
3078 


rtier. 


20. 


1 FFF 1 
5 l 


Portion 
30 Kop. 
31 09 


3106 


om Kai. 


‚a 


; 250 13 


dare 7, 


ee 88 . ⁰y⁰ A y er er 
5 5 


Crotz der Ceurung 


1 reicht, zu alten Preiſen: 


verkaufen Schmechel & | 
Rosner, Petrikauerſtr. 
100, ſolange der Vorrat 


Damen Mäntel neueſte 
Fagons Rol. 9.50, 12.50 
und 15.50, Plüſch⸗ Män- : 
tel 45.—. Bluſen in 
großer Auswahl 1.90 
u. 2.90. Plüſch⸗Jacketts 
ROL. 20.—. 5 

i 3100 


Ein ſchoͤnes 


möbl. Zimmer, 


mit. ac Eingang, für ein 
zelnen Herrn fofort zu vermieten 
Cmentarnaſtr. 11. 3075 


Deutjcher wünſcht 


Seit, ‚or. Werke, 10 
2o 


168. Röniol. säde | 
| Tamet Maitre | 


f. Klaſſe 

N .—9. . 
N Lose: ½ / Ya th | 
| Mark: 5. — 10. 25.— 30.— to 
E (Porto und Liſte extra) * 
aan gewähre Rabatt. 


Max Kelle, 
Dresden A. 6., Rathaus. 


Königl.⸗Sächſ. Lotterie ⸗Kollektion, ; 
gege 1886. 5 


Siebung 8 


2 paar engliſche 


Pferdegefchirr a: 


wenig gebraucht, preiswert zu vers 
kaufen. J. Patzer, Sattler, Wir 
dzewſkaſtr. 70. 3976 


SC HREIBR MASCHINEN N 
l 99 CA 
„ADLER (Orzeh 
Alleinvertreter 2933 
Lodz, Passage Meyer 5, 
Sämtliche Zubehöre. 
Reparatur- Werkstatt. 
. ECHT TUE ZOG ER nE ec REES. 


Photographiſcher 
Apparat, 
1348, mit Zubehören billig 3. 


verkaufen. Benedkktenſtr. Ar. 10, 
im Taden. 3104 


Snte weicht, 5 
ſpeziell in zuffifchen Sprach 
(Titeratur, Aufſatzj. wird m 
einem Lehrer erteilt, d. ein Teh 
inſtitut beendet hat. Panſka 3 
W. 9, von 3—5 nachm. 301: 


Hauptſchriftleiter: 
Carl Gollnick, 
gleichzeitig veran wortlich für 
Politik, 

Verantworklich für Feuilleton: 
55 ax Ludwig, i 
dzer Angelegenheiten: 
ans Kriefe, 
für Handel: Aloys Balle, 
für Anzeigen: Hugo Fran 
Druck und Verlag: 
Deutſ. i ‚Staatsdrudereien: 
in Bol en. 


für Qo 


ſchaften. Leider kam es anders. 


; Folgende Verordnung des Herrn Gouver | 


neurs von Warſchau 
öffentlichen Kenntnis: 


Verordnung über die Meldepflicht für 


bringe ich hiermit zur 


Zivilperſonen, die in die Stadt Warſchau 


j streifen. Ä 
1. Jede nach Warſchau zureiſende Perſon 
hat ſich, wenn die Ankunft bis 6 Uhr Abends 
erfolgt, am Tage der Ankunft, ſonſt im Laufe 
des nächſten Vormittags beim Meldeamt 
des Gouvernements, | 
Vorſtadt 46/48 zu melden. Die Meldung hat 
perſönlichſzu erfolgen unter Vorlage gültiger 
Ausweispapiere (Reiſeſchein, Reiſeausweis für 
Warſchau, Paß mit Photographie uſw.). 
N 2, Die Meldung iſt, wenn ſich die zureifende 
Perſon länger als 24 Stunden und nur vorüber⸗ 
gehend in Warſchau aufhält, täglich in der Zeit 
von 9—11 Uhr vormittags beim Meldeamt 
perſönlich zu wiederholen. In beſonderen 
Fällen kann Befreiung von der wiederholten 
Meldepflicht eintreten. Entſcheidung hierüber trifft 


der Leiter der Paßabteilung für den Grenzverkehr 


oder deſſen Stellvertreter. 
38. Bei der Meldung ift die Wohnung in 
Warſchau anzugeben. Hat die zureiſende Perſon 
bei der erſten Meldung eine Wohnung hier noch 
nicht gemietet, ſo iſt die Wohnungsangabe ſpäte⸗ 
ſtens bei der erſten Wiederholung der Meldung 
beim Meldeamt nachzuholen. Jeder Wohnungs⸗ 
wechſel ift. ſofort dem Meldeamt anzuzeigen. 
4. Der Tag der Abreiſe 
Meldeamt perſönlich anzuzeigen. 
5. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verord⸗ 
nung werden mit Gefängnis bis zu 5 Jahren 
beſtraft, daneben kann auf eine Geldſtrafe bis zu 
10 000 Mark erkannt werden. Liegen mildernde 
Umſtände vor, fo kann lediglich auf eine Geld- 
ſtrafe bis zu 10 000 Mark erkannt werden. 


Wa cridau den 24. September 1915. 
FF Der Gouverneur 
gez. v. Etzdorf 

General der Infanterie. 
Lodz, den 9. November 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 


iſt dem 


D, Oppen, A 


Bekanntmachung. 


Die Zahl der auf Grund meiner Bekannt⸗ 5 


machung vom 25. Oktober 1915 eingegangenen 
Anmeldungen iſt ſo gering, daß ich zur Ver⸗ 
meidung der § 8 angedrohten Strafbeſtimmungen 
noch einmal nachdrücklichſt darauf hinweiſe, daß 
die im § 19 aufgeführten Betriebsſtoffe: 


Alle mineraliſchen Oele und Fette, ins⸗ 


beſondere Benzin, Gaſoline, Ligroin, Solaröl, 
Spindelöl, Maſchinenöl, Motorenöl, Cylinder⸗ 
öl, Vaſelin, Vaſelinöl, Roherdöl, Naphtha⸗ 
rückſtände (Maſut), Petroleum, Asphalt, 


Felòma 


rſchall v. Mackenſen. 
Die folgenden Stellen ſind dem im 
Verlag Auguſt Scherl (Berlin) erſchienenen 
Buch von Wilhelm Renner entnommen: 


= „Feldmarſchall v. Mackenſen. Ein Lebens- 
und Charakterbild“. u 


1 Mutter und Sohn. . 
Viele bedeutende Männer verdanken ihr 
[Beſtes ihrer Mutter. Feldmarſchall Mackenſen iſt 


eines der leuchtendſten Beiſpiele dafür. And er 


darf ſich — eine wunderbare Gnade Gottes — 
dieſer Mutter noch freuen bis auf den heutigen 
Tag. Als Neunundachtzigjährige lebte ſie in 


Jahre 1885 zum Königlich Preußiſchen Oekono⸗ 
mierat ernannt, hatte im Jahre darauf feine 
Stellung als Güterdirektor if 
gegeben und ſich, nachdem er ein Jahr lang in 
Naeuſtettin gelebt hatte, im Jahre 1887 als Gieb- 
zigjähriger das Rittergut Geglenfelde, eine ſtatt⸗ 
liche Beſitzung von 2200 Morgen, gekauft. Rüſtig, 
wie er war, und in Gedanken an den Vater, der 
in voller körperlicher und geiſtiger Friſche das ge⸗ 


ſegnete Alter von 96 Jahren erreicht hatte, konnte 


er hoffen, das Gut noch recht lange zu bewirt⸗ 


Schaffensfreudigkeit wurde er, nachdem er ſchon im 
Winter vorher gekränkelt hatte, am 1. Mai 1890 


heimgerufen. Er hatte ſich noch an dem raſchen 
Auffſtieg feines Sohnes freuen können, der damals 


als Major im Großen Generalſtab bei der 4. Divi⸗ 
fon in Bromberg Dienft tat, und hatte erkennen 
dürfen, daß der „gewagte Schritt“ mit der mili⸗ 
täriſchen Laufbahn des Sohnes doch das Richtige 
geweſen war. Dankbar und in tiefer Trauer bettete 
der Sohn mit der Mutter und den Geſchwiſtern 
des Vaters ſterbliche Hülle unter den Eichen und 
Tannen auf dem kleinen Dorffriedhof in Geglen⸗ 
Die ganze Laſt der Bewirtſchaftung des um⸗ 
fangreichen Gutes wurde auf die Schultern der 
Mutter gelegt, die ſchon damals in einem Alter 
ſtand, da man ſolche umfangreiche Tätigkeit gern 
Jüngeren überläßt... Am 15. Juli 1902 ſtarb 
die einzige Tochter Marie, die Stütze ihres Alters, 


und wir können es verſtehen. daß ſie damals ge⸗ 


Benzol, Toluol, Xylol, Solventnaphtha, Gas- 


Krakauer 


meldungen beim Kreis⸗Wirtſchafts⸗Ausſchuß fege 


Angebote in verſchloſſenen Briefumſchlägen mit 


8 


Geglenfelde bei Hammerſtein. Ihr Gatte, im 


in Gramenz auf⸗ 


Aus voller 


r TER ON Eg 
B: ER P E 


Petroleumpech, | 
Staufferfett und ſchwarze Wagenfette. 
f Steinkohlenteer und Steinkohlenteeröle, 


Gudron, Ozokerit, Tovote, 


oder Dieſelöle, Heizöl. „ 
“Spiritus, roh, gereinigt, oder denaturiert, 
Alkohol, Methylalkohol (Holzgeiſt), 
von jedem Beſitzer oder Lagerhalter zu melden ſind. 
Ansbeſondere weiſe ich darauf hin, daß nicht 
nur Schmieröle und Fette jeglicher Art, ſondern 
auch Petroleum, Steinkohlenteer und Spiritus, 
auch in den kleinſten Mengen, zu melden ſind. 
Jeder Verbrauch der angemeldeten Mengen iſt 
verboten. Ausnahmen werde ich nach Prüfung 
der beſonderen Verhältniſſe geſtatten. 

Außerdem ſind bisher noch nicht angemeldete 

Beſtände an Kriegsrohſtoffen ſchleunigſt zur An- 
meldung zu bringen, hierunter fallen alle nach 
meinen früheren Bekanntmachungen noch nicht 
aufgeführten Beſtände. 35 

Den Termin zur Abgabe der ſchriftlichen An⸗ 


ich auf den 20. Novem 
ſind daſelbſt zu haben. 
Lodz, den 11. November 1915. 

| Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident 
. D Dppen. 


ber feft. Vordrucke 


Oeffentliche Ausſchreibung. 

Die Verpflegungs⸗Deputation, (Magiſtrat) der 

Stadt Lodz hat Torf abzugeben und zwar: 
612 100 — Maſchinenſtücke, 

584 285 — mit der Hand formierte Stücke. 

Diejenigen Perſonen, welche den Torf zu 

kaufen beabſichtigen, werden hierdurch aufgefordert, 


der Aufſchrift: m 
„An die Verpflegungs⸗Deputation (Magiſtrat) 
der Stadt Lodz, Torf-Angelegenheit”, 
bis zum 15. ds. Mts. mittags, 12 Uhr, ein⸗ 
zureichen. l n 
Der Torf kann beſichtigt werden: 
Platz Schwertner, Tramwajowaſtraße. 
Lodz, 9. November 1915. | 
| Der Magiſtrat 
Verpflegungsdeputation. 
Schoppen. 


x Lokales. : 


00, Rodz, den 12. November 1915. 
Marmelade als Brotaufſtrich. 


Die Teuerung aller Lebensmittel nimmt von 
Tag zu Tag zu. Die Armen eſſen ihr Brot 
ſchon längſt trocken, dem Mittelſtand wird es 
immer ſchwerer gemacht, den Brotaufſtrich zu be⸗ 
ſchaffen, der doch nun einmal — fet es ſchon 
der Kinder wegen — verlangt wird. Die But⸗ 
ter iſt ſeit langem ſchon zu einem faſt un⸗ 
erſchwinglichen Luxusartikel geworden, das ſonſt 
ſo gern verwendete Schmalz iſt auch nicht gerade 
billig. Unſere Hausfrauen befinden ſich deshalb 
in keiner beneidenswerten Lage. N 


` 


fein. 
1909, ſank auch unvermutet in vollſter Mannes⸗ 


kraft der zweite Sohn ins Grab. Mutter und 
Sohn traten ſich durch all dies gemeinſame Er⸗ 
leben noch näher, und das Band, das beide um- 
ſchloß, wurde noch inniger. Es beſteht ein gerade⸗ 
zu einzigartiges Verhältnis zwiſchen beiden, für 
beide die Quelle des reinſten Glückes, für beide 
erquickend und ehrend zugleich. Wo gibt es einen 
Sohn, der von ſeinem Fortgang aus dem Eltern⸗ 
haus in der Kindheit Tagen Sonntag für Sonn⸗ 
tag an ſeine Mutter oder ſeine Eltern einen Brief 
geſchrieben hat? Der heutige Feldmarſchall hat 
es fo gehalten von Tor gau und Halle an bis Breſt⸗ 
Litowfk. Ob im Frieden oder im Kriege, ‚ob in 
Frankreich oder in Polen, ob in Konſtantinopel 
oder am Nordkap, ob im Kaiſerſchloß zu Berlin 
oder im Dorfkrug zu Sullenſchien, — die erſte 
Tätigkeit an jedem Sonntagmorgen iſt ein Brief 
an ſeine Mutter geweſen. Auch der erſte Brief an 
95 Neujahrsmorgen war ein Brief an feine 
Mutter f 
Daß Mutter und Sohn ſich ſehr ähnlich ſind, 
auch äußerlich, darf nach dem Geſagten nicht ver⸗ 
wundern. Die hohe Geſtalt, die tiefliegenden, 
blauen Augen, die ſtraffe und aufrechte Haltung: 
ſie ſind das Erbteil der Mutter. Sein Tiebens- 
würdiges Weſen und feine Anhänglichkeit, ſeine 
Aufrichtigkeit und Offenheit, ſeine geiſtige Reg⸗ 
ſamkeit und ſeine Pflichttreue und endlich ſeine 
tiefe Frömmigkeit, die in dieſem Kriege vor aller 
Welt ſich gezeigt hat: das alles find Züge aus dem 
Bilde der Mutter. Tan 
Kürzlich hat es in Geglenfelde einen Freuden- 
tag ohnegleichen gegeben. Es war dem Feldmar⸗ 
ſchall vor einigen Wochen vergönnt. zum erſtenmal 
nach mehr als 13 Monaten einige Tage zuhauſe in 
Danzig zu weilen. Und er benutzte dieje auch da⸗ 
zu. ſich ſeiner Mutter als Feldmarſchal! vor⸗ 
zuſtellen. Von feiner Gattin begleitet, traf er 
eines Nachmittags in Geglenfelde ein. Die ehr⸗ 
würdige Mutter, von ihren Hausgenoſſen umgeben, 
empfing auf der Freitreppe des Wohnhauſes den 
Feldherrn. auf den die Augen der ganzen Welt 


gerichtet ſind. Es war für ſie ſelbſt und für alle, 


die dabei waren, ein ſehr bewegter, feierlicher 
Augenblick, als Me den Sohn, feit mehr als ſechs 


— eaea ann nern 
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Freitag. 
12. Kovember 1915. 
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Aehnlich lag der Fall in Deutſchland. 
griff man zu verſchiedenen Mitteln, um für den 
knappen altbewährten Brotaufſtrich einen Erſatz 
zu ſchaffen. Honig (auch Kunſthonig), Syrup, 
Obſt⸗ und Beeren⸗Marmelade mußten an die 
Stelle der teuren Butter treten. Beſonders gern 
wird die Marmelade verwendet, die man 
entweder ſelbſt herſtellt oder vom Kaufmann be⸗ 
zieht. Der hohe Prozentſatz an Zucker, der in 
der Fruchtmarmelade enthalten iſt, macht ſie zu 
einem geſunden und bekömmlichen Nahrungs⸗ 
mittel, das beſonders von den Kindern gern ge⸗ 
geſſen wird. k 
Wie wir nun erfahren, ift die Lodzer ſtäd⸗ 
tiſche Verpflegungsdeputation auf der Suche nach 
einem Erſatzmittel für Butter auf die Frucht⸗ 
marmelade aufmerkſam geworden. 
Nahrungswert erkennend, hat ſie gleich größere 
Mengen davon angekauft, die jetzt in Lodz ein⸗ 
getroffen ſind. Die Marmelade, die 60 v. H. 
Zucker enthält, wird in der Deputation mit 65 
Pfennig für das Pfund verkauft, was gewiß 
recht billig iſt. Die Lodzer Verbrauchsgenoſſen⸗ 
ſchaften nehmen gern größere Mengen Marmelade 
ab, um ihren Kunden einen geſunden, ſchmack⸗ 
haften und — die Hauptſache — billigen Brot⸗ 
aufſtrich liefern zu können, der die teure Butter 
voll und ganz erſetzen dürfte. A. K. 


a. Die Frauenabteilung zur Unterſtützung 
armer iſraelitiſcher Kranken hat beſchloſſen, die 
Kranken auch mit Tee und Seife zu verſorgen. 
Milch wird in erſter Linie an Nieren-, Herz- und 
Lungenleidende verabfolgt. 

K.. Ausfuhrſcheine. Laut einer Bekannt⸗ 
machung der Ausfuhrabteilung der Verpflegungs⸗ 
deputation des Magiſtrats werden Ausfuhrſcheine 
auf Manufaktur⸗ und fertige Waren ohne Vor⸗ 
lage der entſprechenden Muſter nicht ausgeſtellt. 
Anträge ſind drei Tage vorher der Deputation 
einzureichen. | 

K. Kartoffeln erhielt die Verpflegungs⸗ 
deputation letztens in größeren Mengen. Sie 
verkauft ſolche in den Verkaufsſtellen (Jekaterin⸗ 
burgſka 8 und Przejazd 92) mit 80 Kopeken den 
Viertelkorzec. 

K. Der Verkauf von Farinzucker an 
Lodzer Händler wird von der Verpflegungs⸗ 
deputation des Magiſtrats fortgeſetzt. Bisher 
wurden etwa 200 Säcke abgegeben. 

K. Von der jüdiſchen Gemeindever⸗ 
waltung. Auf Anregung des Herrn Ludwig 
Hirſchberg beſchloß die jüdiſche Gemeindeverwal⸗ 
tung, ſich an den Magiſtrat mit dem Erſuchen 
zu wenden, bei der Annahme von Arbeitern für 
ſtädtiſche Straßenarbeiten auch jüdiſche Arbeiter 
zu berückſichtigen. Bei der Gemeindeverwaltung 
wird eine Kommiſſion gebildet werden, die dem 
Magiſtrat nach Bedarf entſprechende jüdiſche Ar⸗ 
beiter nachweiſen wird. ö | 
K. Von der Abteilung der billigen 
Küchen. In der letzten Vorſtandsſitzung der bei 
der Armendeputation beſtehenden Abteilung der 
billigen Küchen wurde beſchloſſen, die Ver⸗ 
abfolgung von Barvorſchüſſen an die billigen 
Küchen im Verhältnis zu den verabreichten Mit⸗ 
tageſſen auf heute anzuſetzen. Die Brotzentrale 
fol erſucht werden, entſprechende Mengen Mehl 
an diejenigen Bäcker zu liefern, die die Ver⸗ 
ſorgung der Armenküchen mit Brot übernommen 


. 


ihr einziges Kind, zum erſtenmal als Feld 


marſchall in die Arme ſchließen konnte. Auch für 


den Sohn war es einer der Höhepunkte ſeines 
Lebens. Hatte er doch noch kürzlich einem ſeiner 
Freunde geſchrieben: Was ihn an feinen. gegen- 
wärtigen Siegen und Erfolgen am meiſten er⸗ 
freue, fei der Amſtand, daß feine alte Mutter dies 
alles noch miterlebe. 5 


Der Feldherr. 


Eines Tages hieß es im Generalſtabe (der 9. 
Armee): Mackenſen erhält ein anderes Komman⸗ 
do. Die Offiziere ſchmückten zum letztenmal die 
Tafel mit Veilchen. Das Mittagsmahl dauerte 
etwas länger als ſonſt. Der Chef des General⸗ 
ſtabes, General Grünert, durfte keine Rede hal⸗ 
ten, aber er brachte ein kurzes Hoch auf Macken⸗ 
ſen aus. Dieſer erwiderte mit einem Hoch auf 
die 9. Armee. Dann ſtand er auf. Die übliche 
Verbeugung, das ſchnelle, energiſche Gehen an der 
Längsſeite der Tafel entlang zum Ausgang aus 
dem Saal. Dort pflegte er ſich regelmäßig der 
Tafelrunde noch einmal zuzuwenden und ſie durch 
ein oder zwei Verbeugungen zu grüßen. Aller 
Blicke wandten ſich ihm zu. Aller Augen hingen 
an ſeiner Geſtalt, diesmal zum letztenmal. Da 
ſagte er: „Meine Herren, dies iſt eine der 
ſchwerſten Stunden in meinem Leben.“ 

„Das kam,“ ſo ſchreibt einer, der es erlebt hat, 
„ſo ungekünſtelt, ſo ſchlicht, ſo aus dem innerſten 
Herzen heraus, daß alle unter dem Eindruck dieſer 
letzten Worte ſtanden. Ganz ſtill wurde es in 
unſerem großen Kreiſe. Mackenſen ging hinaus. 
Einige wenige Vertraute folgten ihm. Wir an⸗ 
dern blieben zurück. Ich war nicht der einzige, 
den das Gefühl beherrſchte: ein väterlicher Freund 
iſt von uns geſchieden. Noch an demſelben Nach⸗ 
mittag verließ er Lodz“. 

* 


. . . Auf den Höhen zwiſchen dem Dunajec 
und der Wisloca lagerte das ruſſiſche Heer feſt 
verſchanzt in gebietenden Stellungen und in be⸗ 
ſchaulicher- Ruhe. Wer würde verſuchen, Pe dort 
wieder zu vertreiben? Der es tun ſollte, war 
näher, als jene ahnten. Sein Schlachtplan war 
entworfen, alles war bedacht, alles erwogen. Alle 
möglichen Zwiſchenfälle und Aushilfen waren vor⸗ 
geſehen. Die Befehle waren gegeben. Noch ein⸗ 


Hier haben. 


Ihren hohen 


mal zog es ihn hinaus, das Gelände zu erkunden, 


einem Hoch auf ſeinen Gneiſenau. 


Es wurde ein weiterer Zuſchuß in der 
Höhe von 5000 Rbl. für die Küchen beſtimmt, 
der dieſer Tage zur Verteilung gelangen wird. 
Es liegen jetzt wiederum Meldungen über die 
Eröffnung von 5 neuen Arbeiter⸗ 
küchen vor. Die unter der Kontrolle dieſer 
Abteilung ſtehenden Küchen verabfolgen täglich 
etwa 20 000 Mittageſſen. ar 


K. Abbruch baufälliger Häuſer. Fok 
gende Grundſtücksbeſitzer haben von der Bau⸗ 
deputation des Magiſtrats die Auweiſung zum 
Abbruch ihrer baufälligen Gebäude oder Teile 
von ſolchen erhalten: Jakob Sadowſki. Nowo- 
Zarzewſka 67, Abram Domb, Glowacekaſtr. 20, 
Henoh Fernbach, Alexandrowſka 14, Friedrich 
Munzer, Alexandrowſka 80. Den Kirchenvor⸗ 
ſtehern der Stanislaus⸗Koſtka⸗Kirche ift die Ge⸗ 
nehmigung zum Abbruch eines baufälligen Front⸗ 
gebäudes mit Seitenflügeln in der Placowa 4 
erteilt worden. Außerdem haben ſie die Erlaub⸗ 
nis erhalten, für die Dauer der Abbrucharbeiten 
einen Bauſchutzzaun eine Elle auf den Bürger⸗ 
ſteig hinauszuſetzen. Nach erfolgtem Abbruch 
muß auch der Schutzzaun wieder in die Bauflucht 
zurückverlegt werden. ö 


x. Vom Muſeum für Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft (Petrikauer⸗Straße Nr. 91). Am Sonntag, 
den 14. d. Mts. findet um 5 Uhr nachmittags 
ein Vortrag des Profeſſors H. Wysznacki über 
Elektrizität ſtatt. Anmeldungen nimmt das 
Büro des Vereins zur Verbreitung der Volks⸗ 
aufklärung (Podlesna⸗Straße Nr. 1) von 10—11 
Uhr vormittags entgegen. 


| Nachricht von Kriegsgefangenen. 
In Briefangelegenheit kann ſich in der Schrift⸗ 
leitung der „D. L. Z.“ werktäglich zwiſchen 3 
und 8 Uhr nachmittags melden: Frau Natalie 
Fritz, Neu⸗Redzin (bei Koluſchki) bei Ju⸗ 
lius Eſſenborger. | 

a. Im iſraelitiſchen Kinderheim (Smu⸗ 
gowa⸗Straße 4) befinden ſich gegenwärkig 300 
Kinder im Alter von 4 bis 9 Jahren, die täglich 
von 9 Uhr früh bis 4 Uhr nachmittags dort 
weilen und Frühſtück, Mittageſſen und Abend⸗ 
brot erhalten. Nun ſind dieſe Kinder auch mit 
warmer Wäſche, Holzſchuhen und Schürzen ver⸗ 
ſorgt worden. Die älteren Kinder werden in der 
polniſchen Sprache, im Rechnen ſowie im Korb⸗ 
flechten unterrichtet. | 

a. Meberfallen wurde am Dienstag auf der 
Zgierzer Straße eine Frau. Vier Männer raubten ihr 
das Geld, das ſie bei ſich hatte, und ſuchten in einer 
Droſchke zu entkommen. 
es gelang Straßenpaſſanten, die Diebe feſtzunehmen 

X. Beſchlagnahme von Hafer: In der Rokicinſka 
Straße wurden bei einem Fuhrmann 4 Sack Hafer be⸗ 
ſchlagnahmt, den er ohne Einfuhrſchein aus 
Andrzejow nach Lodz einzuführen verſuchte. Der Hafer 
wurde der Verpflegungsdeputation überwieſen. 

x. Eine geheime Branntweinbrennerei 
wurde im Haufe Nr. 11 in der Srednia Straße 
entdeckt. Die Polizei ſtellte das Vorhandenſein 
folgender Gegenſtände feſt: eingemauerter Keſſel, 
zwei Flaſchen mit halbfertigem Spiritus, ein 
Eimer mit fertigem Spiritus, zwei leere große 
Ballons, 8 große Fäſſer mit einer gärenden 


Flüſſigkeit, ein Thermometer, zwei blecherne Be⸗ 


hälter und verſchiedene andere Kleinigkeiten. 


x. Vermißt wird der im Haufe Nr. 12 in der 
Ogrodowa Straße wohnhafte geiſteskranke Joſſel 
Herſchkowitſch, 19 Jahre alt. Wer über ſeinen 


— A 


die Truppen zu begrüßen, die in den nächſten Tagen 
dort kämpfen ſollten. Ihre Augen leuchteten, und 
ihre Herzen brannten in mutiger Kampfbegier. 
Und als er ſie ſah, fiel ihm eins auf die Seele: i 
„„Wie viel Todesurteile enthält mein Be- 
fehl zum Angriff! Dieſer Gedanke iſt es, der mich 
vor jedem Gefecht bedrückt! Aber ich handle auf 
Befehl, im Zwange unabänderlicher Notwendig⸗ 
keit. Wie mancher von den kräftigen friſchen Jüng⸗ 
lingen, die geſtern und heute an mir nach der 
Front hin vorübermarſchierten, wird in wenigen 
Tagen auf dem Schlachtfeld liegen, zur letzten 
Ruhe gebettet oder in das Lazarett gebracht wer⸗ 
den. Manches von den leuchtenden Augenpaaren, 


in das ich ſchauen konnte, wird bald gebrochen a 


jein, mancher Mund, der mit unſeren herrlichen 
Soldatenliedern auf den Lippen fröhlich 
meinem Fenſter vorbeimarſchierte, wird verſtum⸗ 
men. Das iſt die Kehrſeite der Führerſtellung.“ 
So ſchrieb er an die Gattin. u 

Der folgende Tag brach an, und mit ihm be⸗ 
gann aus mehr als tauſend Feuerſchlünden ein 
Konzert, vor dem die Vögel verſtummten und unter 
dem die Erde erzitterte. Furchtbar traf es den 
Gegner. Und dann ſtürmten ſie los, die Preußen, 
die Bayern, die Oeſterreicher, die Ungarn, und 
durchbrachen in furchtbarem Anſturm die feindliche 
Front. Heiß brannte die Sonne, wild tobte die 
Schlacht, erbittert war der Kampf. Aber am Ende 
ſtand der Sieg, und den Lorbeer gab er der Treue, 
die nie verläßt. „Den Sieg erkämpft die Tapfer⸗ 
keit der Truppen. Ihnen gebührt der Preis 
und die Dankbarkeit des Vaterlandes. Mein An 
teil dagegen iſt gering.“ So ſchrieb, der ſie zur 
Schlacht geführt, und der eins bedauerte: nicht 
ſelbſt vorn unter den Truppen weilen zu dürfen 
mitten im Streit N f 

* e 

Mackenſen war gerade beim Abendeſſen, als 
das Telegramm eintraf, das ihn zum Feldmarſchall 
machte. Er reichte es ſchweigend ſeinem General; 
ſtabschef, dem Oberſten v. Seeckt. Der ſprang 
ſchnell auf und brachte ein Hoch auf den neuen 
Feldmarſchall aus, er ſelbſt antwortete mit 
Es herrſchte 
eine gehobene Stimmung. Beſonders die Freude 
der öſterreichiſchen Offiziere über die Einnahme 


Die Frau rief um Hilfe, und 


aN 


rbleib etwas weiß, w ldreſſe 
Mitteilung zu machen. l : l 
. Diebſtahl. Aus der Wohnung von A. Szy⸗ 
manfi (Rawſka Straße Nr. 6) wurden verſchiedene 
Kleidungsſtücke im Werte von etwa 400 RBL, ſowie 
5 Rbl. in bar geſtohlen. 


ird gebeten, unter obiger 2 


„N. Salberg, M. Bez 


Deutſches Theater. Aus dem Theaterbüro 
wird uns geſchrieben: Die Vorbereitungen für 
die Erſtaufführung von Georg Herrmanns be⸗ 
rühmtem Schaufpiel „Jettchen Gebert“ fmb 
ſoweit gediehen, daß fie auf nächſten Sonntag 
feſtgeſetzt werden konnte. „Jettchen Gebert“ iſt 
ſeit vielen Jahren das erfolgreichſte Stück der 
deutſchen Bühne. Nachdem der Roman, aus 
dem es entſtanden iſt, den Ruf ſeines Verfaſſers 
begründet hatte, iſt der Erfolg auch der Bühnen⸗ 
bearbeitung tren geblieben. Das Schauſpiel hat 
in Berlin ungefähr 200 Aufführungen erlebt und 
iſt über alle Bühnen deutſcher Sprache gelaufen. 
Noch nie wohl ſind Zuſtände und Menſchen des 
alten Berlin fo reizvoll und ficher lebendig ge⸗ 
macht worden wie in dieſem Stück, das auch in 
Lodz feinen Weg machen wird. Der Rartenner- 
kauf beginnt bereits heute. — Heute abend wird 
wegen Erkrankung einiger Mitglieder eine Re⸗ 
pertoiränderung nötig. Statt der angeſetzten 
Wiederholung des Luſtſpiels „Die Generalsecke “ 
geht Sudermanns Schauſpiel „Johannisfeuer“ 
zum 5. Male in Szene mit Direktor Waſſermann 
als Georg von Hartwig. ö | 


x. Seala⸗Theater (Ziegel⸗Straße 16). Am 
Sonntag, den 14. d. Mts., führen um 3½¼ Uhr 


nachmittags die vereinigten Schauſpieler unter 
der Leitung des Herrn Al. Szarkowfki die 


prächtige Komödie „Wicek i Wacek“ von 3. 
Przybylſki auf. In Vorbereitung befindet fieh 
das neueſte Zugſtück der Warſchauer Theater, 
und zwar „Taniec czynowniköw“ oder „Jak 
-gubernator zrobił rewolucye“ von Leon Bi- 


rynſki. Die Rolle des Gouverneurs übernahm 
Herr Al. Szarkowſki, der auch die Regie führt. 


— 


Vereinsnachrichten. 

Xx. Von der chriſtlichen Handwerker⸗ 
Reſſource. In der letzten Sitzung der Per- 
waltung wurde beſchloſſen: 1) Das Lokal der 
Reſſouree dem Bildungsverein „Wiedza“ unent⸗ 

geltlich zur Verfügung zu ſtellen. In dem Lokal 
ſollen 50 Kinder unentgeltlich unterrichtet werden. 
Anmeldungen von Kindern werden in der Reffource 
(Widzewſka Straße 117) täglich von 9 bis 12 
Uhr mittags entgegengenommen. 2) Es wurde 
der Gedanke angeregt, im Lokale der Reſſource 
eine Leſehalle zu eröffnen. 3) Es wurden die 
Wahlen dreier Ausſchüſſe der Lebens mittelge⸗ 
noſſenſchaft vorgenommen: a) in den Ausſchuß 
für Wareneinkauf wurden die Herren Marian 
Bawarſki und M. Soboeinfki gewählt, b) in den 
Ausſchuß für Warenverkauf die Herren F. Wil⸗ 
czynſki und F. Arendowſki und c in den Prüfungs⸗ 


Ausſchuß die Herren J. Praſſalowſki und F. 
Drozdowſki. Alsdann wurde beſchloſſen, den 


Technikerverein ſowie den Verein chriſtlicher Lehrer 
zu erſuchen, in der Reſſource Vorträge allgemein 


ee eki 


gramm des Kaiſers tat fein übriges. Mackenſen 
benutzte die Gelegenheit, um Offizieren des 
Oberkommandos im Namen 5 Kaiſers das 
Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe zu überreichen. So gab 
er auch hier die Ehre und den Dank weiter in 


von Lemberg kannte keine Grenzen, und das Tele⸗ 
vier 
de 


ſeine Mitarbeiter. Gewiß ſind ſeine Gedanken in 
jener Stunde auch zur Abſchiedsſtunde in Halle 
gegangen. Hatte er doch vor wenigen Monaten, 
als er „Feldherr“ angeredet wurde, dieſe Bezetch⸗ 
nung beſtimmt abgelehnt, mit dem Hinweis, er 
fei „nur ein Kommandierender General, der ſich 
benüht, feine Schuldigkeit zu tun“. Jetzt konnte 
r ſich nicht mehr dagegen ſträuben. Er war ein 


* 


Feldmarſchall, und damit ein Feldherr. 


* 


Kleine Beiträge. 


Berge und Männer der Tzernagora. Als der Wel⸗ 
tenſchöpfer daranging, die Berge auf der Erdkugel zu 
verteilen, und mit feinem Sack, in dem er die gewalt 

gen Selten geborgen hatte, in die Gegend des heutigen 

Montenegro gekommen war, da riß der Sack plötzlich 

und eine ganze Fülle von Bergen rollte zu Boden und 

blieb liegen. Zu ſpät erſt merkte der Schöpfer das An⸗ 
glück und ſo blieben die Berge, wo ſie hingefallen waren, 
liegen. So deutet eine montenegriniſche Sage, die Her 

kunft der zahlreichen ſchwarzen Berge im montenegri⸗ 
niſchen Lande. Die Dee und Schroffheit dieſer Berge, 
die fidh Bis heutzutage erhalten haben, gewannen be⸗ 
deutſame Einflüſſe auf den Charakter der Einwohner. 

Die Montenegriner nämlich find ein ernstes, je forar 

finſfteres Volk, dem Schlacht und Kampf eine Lebensbe⸗ 
dingung find. Der Tod im Kampfe gilt bei ihnen als 

der natürliche und man hält es fir ein Unglück. anger 
halb der Se zu ſterben. Man kann den Montene⸗ 
griner tödlich beleidigen, wenn man zu ihm ſagt, alle 

Deine Vorfahren ſind im Bette geſtorben. N 

„Wie der Spanier genau die Abſtammung feiner Rolfes | 

keunt, und häufig und gern davon erzählt, ſo rühmt der | 


lacht 


ija 


Motenegriner feine Waffen, die fih von Geſchlecht zu 
Geſchlecht forterben. So kann es auch nicht wunder⸗ 
nehmen, daß in den ſchwarzen Bergen von jeher 
berühmte Waffenſchmiede gehauſt haben. Meit unter⸗ 
scheidet ſich der Höherſtehende und begüterte von feinen 


bildenden Charakters zu veranſtalten. 


Reſſource, ſondern auch an 


Przygöorſki — Librach. 


Gospodarz, Kreis Lodz, aus der Stallung des 


Frei 
| Es wurde I] Pabianiec. Evangeliſch at 
ferner zur Kenntnis genommen, daß die von der tärgottesdienſt hält hier N 
Reſſource eröffnete Küche ſich überaus günſtig vormittag 10 Uhr, Garniſonpfarrer Paar⸗ 


Deutſche Lodzer Zeitung — tag, den 12. November 1915. 


entwickelt. Ein Mittageſſen, beſtehend aus Suppe, mann. 33% I E 
Gemüſe und Brot koſtet 10 Kop. Die Küche der- Lask. GEvangeliſcher Militär⸗ 


goktesdienſt wird hier am Sonntag, nach⸗ 
mittags 3½½ Uhr, vom Garniſonpfarrer Paar⸗ 


abfolgt Mittageſſen nicht nur an Mitglieder der 
alle Lodzer Hand⸗ m al 
werker und deren Familien. mann gehalten. | en 

Vom Todzer Schachklub. In der 8. Runde, die Mirelawet, Frauenk urſe. In der 
am Mittwoch, dem 10. November, geſpielt wurde, wurde Handelsſchule der Frau M. Maſlowſka werden 
folgende ns a e o, nach zweimonatlicher Pauſe die Kurſe am 
gegen B., Gottesdiener — Engelmann, X. — Pr., Faz | N N. wieder beginnen. Die Vorträge 
nowſki — Factor. Die Partie Perlmutter gegen Trellner 10. d. | M.: wieder = gr er 175 
blieb unentſchieden. Abgebrochen wurden die Partien finden abends von 5 i 7 Uhr ſtatt. a a 
awifhen: Alſa und Hirſchbein, Tofenowich „ Gronoch. handeln folgende Gegenftände: Literatur und 


In der 9. Runde, die am Sonn⸗ n e , m Rin d Pgyſiologie 
tag, dem 13. November, geſpielt wird, gelangen zum Geſchichte Polens, 1 1 na nie 
Austrag folgende Partien: X. gegen Perlmutter, Br. des Nervenſyſtems, Deutſche Sera Ur, Latemif 2 
— Halpern, Krakowſki — Koſſower, Gottesdiener B., Spracke, Engliſche Sprache. Die Kurſe find ans- 
Sornftein — Engelmann, Librach . Wolrtann, Gold: ſchließlich für Damen beftimm” . 
farb — Przygörſki, Gryno: — Joffe, Hirſchbein = Ro: ; 1 e Das Budget der 
ſenowicz, Factor — Alfa, Schapiro — Janowfſki und Stad eb ud ge 35 il 

| | aht vom 1. Oktober d. J. bis zum 1. April. 


eee ene e Es Ses UA p 
a. Der Verein „Drama und Mufik“ hat beſchloſſen, 1916 iſt auf 314963,71 Mk. Einnahmen und 
eine Verbrauchsgenoſſenſchaft zu gründen. 304030 SE Ausgaben efi geſetzt. . 
a. Der Verein der Bäder af e — Brückenbau. Seit Mitte Oktober wird 
hat beſchloſſen, eine Unterſtützungskaſſe für unbemittelte rf, „ Marten Den en e 
und beſchäftigungsloſe Mitalieder des Bereins zu gränden. an Stelle der im Voriahre THE eie A non 

Die beſchäftigungsloſen Mitglieder erhalten vom Verein brannten Pontonbrücke über die! eichſe 

ö der Deutſchen Verwaltung eine feſte Brücke ge⸗ 


unentgeltlich Mittageſſen. er De 9 er ir | l 
baut. Mit der Ausführung ift die Firma Brandt- 


Bi 
Snt 
o 


——— Se raae e t 


a. Der füsiſche Sugensverein „Hatchija“ hielt am a J 
Dienstag abend im 4 2 Ge ae 4) nz Breslau beauftragt. Die Brücke fol, mit eiſernem 
Vorſitz des Herrn N. Milukowfki eine allgemeine Ver⸗ re an e BE : : 

771 1717 „ DE Holziocher 1 in einer 
ſammlung ſeiner Mitglieder ſtatt Dem verleſenen Be⸗ Oberbau auf 17 Holziochen ruhend, 
richt entnehmen wir, daß in der Zeit des Beſtehens des 


Vereins 15 Gruppen für hebräiſche Abendkurſe gebildet palaft nach Szpetal⸗Dolny überſpannen. Gegen 
worden find. Einkünfte waren 511 AHL 73 Rop, Aus⸗ Boſchädigung durch Eisgang wird. fie durch 
gaben SE H Akte , gang 


i 399 MOL 21 Kop. In der Kaffe verblieben 
112 bl. 57 Kop. In die Verwaltung wurden gewählt: 
El. Neidiez „(Vorſitzender), A. Weintreter (Kaſſierer, 
G. Lichtenſtein u. a. l 


mehrere Reihen von Eisbrechern geſchützt werden. 
Die Vorarbeiten ſind ſchon beträchtlich fortge⸗ 
ſchritten. Ein ganzer Wald von kräftigen Kiefern⸗ 
ſtämmen ift ſchon durch Hand und Dampframmen 
in den Weichſelgrund eingetrieben worden. Die 
meiſten Materialien werden auf einer eigens dazu 
gelegten Kleinbahn von der Eiſenbahn nach der 


Gerichtschronitk. 


$ Sy u P * 3 ` mt m fing 

ka G ra 110 sareta. rückenſtelle geſchafft. Em 

x. Im Kaiſerlich Deutſchen Bezirks⸗ N 1 0 e überfall. Im Dorfe 
gericht gelangte geſtern unter dem Vorſitz des . r unse nn 8 dieſer Tage 
Neziyfer ieh ee SR fein des Juzefowo, Gemeinde Lena, drangen dieſer Tage 
Bezirksrichters Hamp? und im Beiſein des ae in die Wohnnm 8 0 
hate „ RR 3 Miyafiang in den Aben dſtunden in die Wohnung des Qand- 
Fabrikanten Bennich ſowie des Direktors wire S. Szadkowſki zwei maskierte Männer ein 
Wolkowſki folgende Strafſache zur Ber wir S. Szadkowelt g ri | 


und verlangten die Herausgabe des Geldes, 
wobei ſie mit Revolvern drohten. Da die in der 
Wohnung anweſende Frau Sz. beteuerte, kein 
Geld zu beſitzen, wurde ſie von den Banditen 
mißhandelt. Die Räuber durchſuchten das Haus 
und raubten 300 Rbl. und neh Pelz hi 1 
1718 Ft B . von 18 Rbl., worauf ſie flüchteten. Die Ban⸗ 
Landwirts Joſef Hachula und aus der Stallung „ hen auſſich sprachen erden 
der Landwirtin Mirowſka je eine Kuh geſtohlen d a PETNE 55 
zu haben. vi aerfolgt. „„ S : A AEA a 
Die Angeklagten wären vor Gericht geſtändig 
und erklärten, ſie hätten den Diebſtahl aus Not 
begangen — n 
Der Staatsanwalt beantragte für alle drei 
Angeklagten eine Gefängnisſtrafe von je drei 
Jahren. N ö . 
Das Gericht verurteilte Meida und Shinitzki 
zu je einem Jahre und Boch zu 2 Jahren 
Gefängnis, weil er bereits vorbeſtraft ift, Den 
Angerkagten wurde die Unterſuchungshaft an- 
gerechnet. | 


Handlung: 2 
Michael Meida, 32 Jahre alt, Adam Shi⸗ 
mitzki, 40 Jahre alt, und Adam Boch, 28 
Jahre alt, waren angeklagt, in der Nacht zum 
8. Mai d. J. im Dorfe Romanow, Gemeinde 


— —— — 
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| der „Tgl. 
| getroffen. 
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Wilna. Die R 
Rückzug aus Wilna nicht nur alle Fabrikseinrich⸗ 
tungen, ſondern auch die Möbel und medi⸗ 
ziniſchen Inſtrumente der Krankenhäuſer in das 
Innere Rußlands fortgeſchafft. Dank der deut⸗ 


Igierz. Militärgottesdienſt. Am 
Sonntag, dem 14. November, nachmittags 4 Uhr, 
findet Militärgottesdienſt durch Garniſonpfarrer 
Lie. Althaus ſtatt. 


era 


wu 


Genoſſen nur durch ſchönere und ed Waffen, wenn 
man von der Weſte abſieht, die von den reichen Monte⸗ 
negrinern prunkvoll goldgeſtickt getragen wird. 
Wie ſchon gefagt, die düſteren, kahlen Berge ſtehen 
vollkommen im Einklang mit ihren Bewohnern, den 
Karrerorzen, den „Sefuvargberglewißbnern“. = 


mit Naſen⸗ und Ohrenabſchneiden „begnügt“. nd 
ſchließlich find die Montenegriner unzweifelhaft in dieſen 
Krieg hineingetrieben worden von demſelben Rußland, 
in dem ſo mancher ihrer Landsleute ein trauriges Ende 
gefunden hat — auch ein Grund, um die Kampfbegei⸗ 
ſterung des alten Räubervolkes nicht zu wecken. 
Keine Grabſteine ins Feld! Die Zeitſchrift 
„Deutſcher Wille“ gibt folgender beachtens⸗ 
werten Anregung aus dem Felde Raum: Hinter 
der Front ſind überall Friedhöfe für unſere 
Gefallenen entſtanden. Ein Grab neben dem 
andern, wohlgepflegt und inſtand gehalten von 
Kameraden, geſchmückt mit dem einfachen Holz⸗ 
kreuz. deſſen Inſchrift bezeugt: der hier ruht, 
ſtarb fürs Vaterland. Ob Offizier, ob Gemeiner, 
ob Matroſe, ob Infanterie, alle werden hier gleich 
behandelt. Ueber dem Eingange zum Friedhof 


riegeriſchen Figuren mit dem freien Blick, dem ener⸗ 
giſchen Geſichtsausdruck, paßt kein anderer Hintergrund 
als ehen die ſchwarzen Berge. Infolgedeſſen iſt der 
Montenegriner auch mit feiner Heimat verwachſen, wie 
ſelten einer. Alle die in die Fremde zogen, haben ſich 
ſtets in namenloſem Heimweh abgegrämt, was die große 
Sterblichkeit beweiſt, die unter den ausgewanderten 
Montenegrinern noch heute herrſcht. . | 

Neben dieſer fogufagen inſtinktiven Liebe zu ihrer 
Heimat läßt auf die Liebe zur ruhmreichen Vergangen⸗ 
heit ihres Vaterlandes die Montenegriner treu an ihrer 
Scholle hängen. Die Bewohner der ſchwarzen Berge, 
urſprünglich Flüchtlinge, die im Jahre 1389 nach Weſten 
flüchteten, haben in ſtändigen Kämpfen jahrhunderte⸗ 
lang ihre Unabhängigkeit von den Türken erringen und 
ſchließlich bewahren müſſen. Erſtaunlich große Türken⸗ 
heere haben vergeblich die Montenegriner zu unterjochen 
verſucht. Seit ungefähr 200 Jahren ift Montenegro 
unabhängig, ohne das jedoch die Türkenkämpfe aufge- 
hört hätten. Die Heldenlieder der Czerſtanarzen wiſſen 
davon zu berichten, ſo beſonders von den Ruhmestaten 
des nach nahezu 60jähriger Regierungszeit im Alter von 
80 Jahren 1830 verſtorbenen Vladika Peter Bet 
ro wich, der das Land erheblich vergrößerte. 

Der Kämpfernatur der Montenegriner ſcheint nun 
ihre jetzige Tatenloſigkeit zu widerſprechen, denn von 
größeren Kämpfen zwiſchen den Oeſterreichern und ihnen 
iſt bisher kaum etwas verlautet. Das mag in der Haupt⸗ 
ſache daran liegen, daß die Oeſterreicher in Bosnien nicht 


S igs 
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hatt! einen Kameraden.“ TO 
Schon jetzt aber wird dieſes edelſchlichte Bild 
ab und zu geſtört. Es laſſen Angehörige da und 
dort Grabſteine errichten. Da bekommt der 
gefallene Soundſo, der von Vermögen war, ein 


leicht ein Vater von vier, fünf Kindern, der arm 
war, behält ſein Holzkreuz. And jetzt erſt wird 
uns bewußt: daß es als ein Vorzug betrachtet 
et ein Steinmal zu, haben, ein Zeichen, das nicht 
zerfällt. ö e e 
Sollte man nicht nach dem Kriege auf jedem 
Friedhof einen gemeinſamen Stein auf | 
richten, mit den Namen der Gefallenen und Bier: 
Ruhenden? Aber die Kreuze ſollten bleiben für 
Offiziere und einfache Soldaten, ſo wie ſie im An⸗ 
fang geſetzt waren, ſchlicht und aus Holz. Jeder, 
der hier Ruhenden hat für fein Vaterkand nach 
ſeiner Kraft das Näm'liche geleiſtet, denn mehr 
als ſein Leben kann keiner opfern. Alſo ſollten 
auch alle in gleicher Weiſe geehrt werden. 
Eine vollſtändige Umwärzung ſteht in der Wau rit- 
herſtallung bevor. Bisher konnte man ſich die 
Wurt nur in Därmen geſtopft vorſtellen. Man ſah 
ſafort an den Därmen ob man Schlackwurſt, Mett, Rot 
oder andere Wurſt vor ſich hatte. Dies wird in Zukunft 
anders werden. Infolge der durch England verhinderten 
Einfuhr von auſtraliſchen und argentiniſchen Därmen 
und anderen Urſachen hat man verſucht Leber⸗, Rot- und 


“~ 


andere Wurſt wie Sülze und dergleichen in Blech⸗ 


letzten Jahrzehnte des vergangenen Jahrhunderts befand 
ſich auf dem höchſtan Chaude von Ceti 


Spitzen Türkenſchädel prangte. Im Laufe der Zeiten 
brachte es der Fortſchritt jedoch dahin, daß man ſich jetzt 


Evangeliſchen Mile 


| zahlen, 6 Decken auf der Kommandatur abliefern 
| 
| 
| 
| 


Länge von 620 m die Weichſel vom Biſchofs⸗ 


I X 
Inneneinrichtungen bedeutenden Schaden an. 
Hütte am Ende des Mutterbergtales (Ende 


den Hütten aus beſtiegen werden, ſind der Wilde 
Treiger und das Zuckerhütl. Die Hütten ſind 
zwar nicht bewirtſchaftet, enthalten aber immer 


e Ruſſen haben bei ihrem 
England: Ein Fäßchen Methylin⸗Blau, das als herren⸗ 
loſes Gut von der Midland Nailway verſteigert wurde 
und 1½ Zentner wog, hatte einen wahren Wert von 


ſchen Militärverwaltung wurden jedoch die vielen preis bis zur Höhe von 6200 


Und doſen 


ungekochter 
gemacht. 


ſteht woh der hier ergreifend wirkende Satz: „Ich von Wales zu heiraten?“ 


ſteinernes, der nebenan liegende Wehrmann, viel⸗ 


wie wir erfahren, auf dem Standpunkt, daß di 
lung in alter Form nicht ſo praktiſch iſt, da 
Defizit ergibt. 


mie, fo wie fie alljährlich am Jari 


inſtand 
Wilna 


Furt: 


wieder 
Sta dem in 


E a pHo 


Krankenhäuſer i ſofort 
geſetzt. Wie die „Libauſche Ata s 
ie Fi de, m. 75 . 0 * 5 Inn 237 
erſcheinenden „Flugblatt“ Nr. 10 dom 22. O1 
ent die deutſche Milttärverwal⸗ 


* 
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tober entnimmt, hat N e Wh a 
tung in Wilna eine Bekanntmachung erlaſſen. 
wonach alle Einwohner. die für ihre Wohnung 
125—270 Röl. jährlich Miete zahlen, 1 wollene 
Decke, die 270—630 Röhl. zahlen, 2 D ecken, die 
630—1090 RGL jährlich zahlen, 4 Decken, und 
diejenigen, die äber 1000 Röhl. jährlich Miete 


müſſen. Später ſoll, wie der genannten Zeitung 5 
mitgeteilt wird, eine neue Verordnung erlaſſen 
worden ſein, wonach jeder Einwohner je nach 
feiner Miete, auch Betten und Riffen de 
Außerdem 


x 


5 
mandantur zu übergeben hat. em ſe 
deutſche Militärverwaltung eine Verordnung 5 
treffend die Verhütung und Berbreitung von 
epidemiſchen Krankheiten zur öffentlichen Rennt 


Rome 
l die 4 
= 


be⸗ 
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nis kurz / nach dem 
Einzuge der Deutſchen in W wurden die 
Verordnungen und Bekanntmachungen nu m 
itſcher und polniſcher Sprache veröffentlich. 
Später jedoch wurden die Verordnungen auch in 
litauiſcher und jüdiſcher Sprache zum Abdruck 
gebracht. Zeitungen erſcheinen vorläufig m Wilna 
noch nicht, dagegen werden täglich Flugblätter n 
deutſcher, polniſcher, litauiſcher jüdiſchern 
Sprache herausgegeben, die außer Depeſchen ung 


gebracht haben. Anfangs, 


a TA 
ein, 


C> 
— 
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und 


* „ 


Verordnungen auch Inſerate enthalten. Wegen 
Petroleummangels werden in Wilna alle klei⸗ 


neren Geſchäfte bei Eintritt der Dunkeibot 
ſchloſſen. e 


aller We 


Einbrüche in Ruterkunftshütten. Unbe⸗ 
kannte Täter erbrache zbaital die Nürn⸗ 
berger! er Hütte und 
die Hildesh eutſch⸗ 
öſterreichiſchen 2 


z am 
Q 


t 5 1 : des 15 
= vereins 1 tete 
Eßwaren und Zerſtör 


* 
* 


ca 


Nürnberger Hütte liegt im ſüdlichen Aus 
des Stubaitales, dem Langen Tal, die Dresd 


er 


Stubaitales), und die Hildesheimer Hütte öſtlich 
des Oetztales. Die bekannteſten Berge, die von 


noch Eßwaren und Getränke für den Beſuch 


etwaiger Sportfreunde, die auch im Winter Tou- 


ren ausführen, Da ſich in ihnen auch Decken, 


Wäſche uſw. vorfinden, ift den Einbrechern ſicher⸗ 
lich wertvolle Beute zugefallen. | 


Das Ende eines Judas. Aus Graz wird 


berichtet: Profeſſor Bresca vom Gymnaſium 
in Görz war vor dem Kriege nach Italien 


geflüchtet. Dort mißtraute man ihm als 


einem öſterreichiſchen Staatsbeamten und inter- 
nierte ihn in Florenz, wo er ſeinen Wohnſitz 
nicht verlaſſen durfte. Der Zuſtand dürfte ihm 


ein unerträglicher geweſen ſein, denn er machte 


ihm durch Selbſtmord ein Ende, indem er 


ſich vom Fenſter auf die Gaſſe ſtürzte und den 
Hals brachte 8 


Farbſtoffnot in England. 5 Folgender Vorgang 


in 
Derby illuſtriert den ſtarken Mangel an Farbſtoffen in 


250 bis 300 Mark. Die Angebote trieben den Zuſchlags⸗ 
Mark. er 


— 


zu konſervieren und hat damit über: 
raſchend günſtige Ergebniſſe erzielt, ſo z. B. in Brauna 
ſchweig. Dort kommt man immer mehr von der 
Verwendung von Därmen ab. Kleine, handliche und 


recht billige Apparate ermöglichen es, daß jeder Bauer 


und jeder Schlächter der Wurſt ſelbſt herſtellt, nunmehr 
ohne Därme ſeine Fleiſchvorräte weit länger aufbewah⸗ 
ren kann, als bisher. Die Blechdoſen können wieder 
benutzt werden, wenn fie bei der Oeffnung vorſichtig 
aufgeſchnitten werden. Eine Ausnahme wird nur bei 


Wurſt, efo Mettwurst und dergleichen 


Er will keine deutſche Frau, na 


* 


| | mlich der Prinz 
von Wales, deſſen Vater und 


Mutter deutſchen 


Häuſern entſtammen. Feierlich hat er erklärt, daß 


er niemals eine deutſche 
werde. Dazu fragt der 
Sioux Falls (U. S. A.): 
Prinzeſſin erklärt, daß ſie 


Prinzeſſin heiraten 
„Deutſche Herold“ von 
„Hat ſchon eine deutſche 
bereit ſei, den Prinzen 


5 ; 5 Ei ; eg ar $ \ 

Kunſt⸗ und Wiſſenſchaft. 

Die nächſte Große Berliner Kumſtausſtellung in 
Frage geſtellt? Bereits vor einiger Zeit hatte der Ver⸗ 
ein Berliner Künſtler die Mitglieder der Kommiſſton 
für die Große Berliner Kunſtausſtellung des nächſten 
Jahres gewählt. Es waren dies die Maler Max Schlich⸗ 
ting. Profeſſor Maximilian Schäfer und Haus ark, ; 
die Bildhauer Artur Lewin⸗Funcke und Guftav Schmidt⸗ 
Kaſſel ſowie der Maler und Kupferſtecher Franz Auguſt 
Börner, Die Akademie der Rum, die die Aus⸗ 
ſtellung in Gemeinſchaft mit dem Verein Berliner Künſt⸗ = 


ler veranſtaltet, hat aber ihrerſeits ei ses; 
ir veranitaltet, hat rerſeits eine Kommißfton 
nicht gewählt und ht 


beaßſichtigt auch nicht, dieſe Mahler 
vorzunehmen. i D © ch 5 ch 2 e Wahlen 


as (( / . ep si „ SRE 
9 11 85 ſechckal der nächſtjährigen Großen Berliner 
duns ausſtellung iſt durch dieſe Stellungnahme der 
Akademie der Künſte ein ſehr ungewiſſes ceworden und 
es fragt ſich ob fie überhaupt jo wie in früheren Jahren 
zuſtande kommen wird. Die Akademie der Künſte ſteht. 
, B r 4 
e Ausſtel⸗ 
: ; a fie nur ein 
efizit ergibt. Die Akademie will daher lieber eine 
kleine Ausſtellung von Mitgliedern der Akade⸗ 


ſer Platz veranſtaltet 


wird. . Die Akademie iſt ferner der Anſicht, daß die 


„„ Krupps S 
o Dertetlung der Kriegsgewinne. 
95 Millionen Mark Reingewinn gegen 40 Mif- 
lionen Mark im letzten Friedensjahr — das iſt 
das Ergebnis der Kriegskonjunktur für die 
Fried. Krupp A.⸗G. in Ehen. Daß der größte 
Kriegsmateriallieferant Deutſchlands, bei einem 
um das Zweieinhalbfache geſteigerten Umſatz ent- 
ſprechende Gewinne erzielt hat, kann niemanden 
überraſchen. Bemerkenswert iſt aber die Ber- 
teilung dieſer Gewinne durch die Familie 
Krupp, die Aheinherrſcherin in der Altiengeſell⸗ 
ſchaft iſt. Die Dividende bleibt mit 12 Prozent, 
gleich 25,8 Millionen Mark unverändert, 15 Mile 
lionen Mark dienen der inneren Kräftigung des 
Unternehmens durch Sonderabſchreibungen und 
Rückſtellungen, 16 Millionen Mark werden für 
ſoziale Zwecke im Intereſſe der Werkszugehörigen 
verwendet und 23,7 Millionen Mark 
fließen der allgemeinen Kriegsfür⸗ 
forge zu. 20 Millionen davon ſollen kinder⸗ 
reichen Familien gefallener oder ſchwerbeſchädigter 
Krieger zugute kommen, während der Neſtbetrag 
mit 3,7 Millionen Mark ſonſtigen Zwecken der 
Allgemeinen Kriegsfürſorge, namentlich der För⸗ 
derung der deutſchen Oſt mark zuge- 
wendet werden ſoll. : < 
Dieſe Verteilung hat, wie die „B. Z.“ ſchreibt, 
programmatiſche Bedeutung für 
Günſtlinge der Kriegskonjunktur. Niemand wird 
einem Unternehmer das Einſtreichen normaler, 
auch reichlicher Gewinne aus der Kriegsarbeit 
mißgönnen. Neben dem eigenen Gewinn ſteht in 
erſter Linie und gleichberechtigt die Fürſorge für 
die Angeſtellten und Arbeiter des Unternehmens 
und ihre Familien. Der dann noch verbleibende 
Reſt gehört der Linderung allgemeiner Kriegsnot. 
So macht es Krupp und ſo ſollten es andere machen. 
Aber nicht jedem fällt der Verzicht auf Sonder⸗ 
gewinne ſo leicht und nicht jeder iſt zu dieſem Ver⸗ 
zicht ſo bereit. Da muß bis zu einem gewiſſen 
Grade der Staat eingreifen. Die Kriegs⸗ 
gewinnſteuer zielt auf die Verallgemeinerung 


des Kruppſchen Verteilungsplanes. 


Soziale Pflichten während des Krieges. Anter 
dieſer Ueberſchrift hat der Präſident der oſtpreu⸗ 
n Landwirtſchaftskammer fo- 
Landwirte Oſtpreußens Mahnungen 
der Lebensmittelverſorgung gerichtet, 

en Sätzen gipfelnn 
e uf zeidlicher Auſſchlüge zu den Waren find, 
um jo mehr iit es ſoziale Pflicht, die Aufſchläge inner- 
halb derjenigen Grenzen zu halten, die durch 
Die örtlichen Produktionskoſten geboten find, und unter 
keinen Amſtänden Knappheit an Waren künſtlich zu er- 
zeugen oder vorhandene Varenknappheit zu ungerecht⸗ 
fertigt großen Gewinnen auszunutzen. Wer das tut, 
verfündigt ſich am Vaterland und trägt nicht dazu bei, 
den Krieg ſiegreich zu beenden. Ich weie darauf hin, 
daß ſich nach dem Kriege der für das Gedeihen der Land⸗ 
wirtſchaft unbedingt erforderliche wirtſchaftliche Schutz 
weit leichter wird durchſetzen laſſen, wenn es der Qand- 
N nicht nur gelingt, die Aushungerung Deutſch⸗ 
ands b 
während des Kriegs ihrer ſoziglen Pflichten ſtets bewußt 
ift und ihre Betriebe während des Krieges nicht allein 
unter dem Geſichtspynkte hoher Rentabilität, ſondern 
auch unter dem der ſozialen Pflichten geführt Hat.“ 


ces 


Verkürzte Arbeitszeit im Spinnereigewerbe. 
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überhaupt zu verhindern, ſondern wenn fed 


zeit in Spinner 


der Veror 


| Zebereien, Wirkereien uf. 
verfügt. In dnung heißt es: In gewerb⸗ 
lichen Betrieben, in denen Geſpinſte, Gewebe, 
Wirkſtoffe, Wirk⸗, Strick- Flecht⸗ oder Geiler- 
waren, Maſchinenſpitzen, Watten oder Filze ganz 
eder teilweiſe aus Baumwolle, Wolle, Kunſtwolle, 
Flachs, Jute, Ramis, Hanf oder ſonftigen Seiler⸗ 
faſern hergeſtellt werden, dürfen Arbeiter nu 
an höchſtens fünf Tagen in jeder Woch 
beſchäftigt werden. Die tägliche Arbeitszeit 

nicht über die im Juni 1915 üblich geweſene 


Sten, 2 
Y 


Den Betrieb zehn Stunden aus 
lich der Pauſen überſchreiten. 


Gründung einer deutſch ⸗ türkiſchen 
Wirtſchaftszentrale. Wie die „Frankfurter 
Zeitung“ zuverläſſig aus Halle erfährt, beſchſoß 
die Deutſch⸗Türkiſche Vereinigung die Gründung 
einer Wirtſchaftszentrale, welche die deutſchen 
Kaufleute bei Anbahnung geſchäftlicher Beziehun⸗ 
gen mit der Türkei mit Auskunft und Rat un⸗ 
terſtützen ſoll. Die Reich 
namhafte Beihilfe zu. 
Burgfriede zwiſchen den Bekenntniſſen. 
Schulbehürden des Großßerzogtums Heſſe 
haben die Anregung gegeben, daß in den Gemein- 

gel 
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Sregierung ſicherte eine 


den, in denen Mangel an evangeliſchen Voles⸗ 
ſchullehrern beſteht, di i 
Konfeſſion den evangeliſchen Religions 
unterricht in den unteren und mittleren 
Klaſſen erteilen können: anderſeits ſollen dort, wo 
es an katholiſchen Lehrkräften mangelt. 
liſche Lehrperſonen den katholiſche 
Religions unterricht in den unteren und 
mittleren Klaſſen der Volksſchulen erteilen dürfen. 
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Vermißte Verwundete. Den Angehörigen nen 
Verwundeten wird anheimgeſtellt, falls ihnen über 
deren Verbleib innerhalb von 3 Monaten keine 
Nachricht zugegangen iſt, Dienſtgrad. Namen und 
Truppenteil dem Zentral⸗Nachweiſe⸗ 
Büro des Kriegsminiſteriums, Berlin NW. 7, 
Dorotheenſtraße 48, mitzuteilen, damit die Auf⸗ 
nahme des Verwundeten in den Vermißtennach⸗ 
weis erfolgt und Nachforſchungen angeſtellt wer⸗ 
den. Dabei wäre auch anzugeben, welche Nach⸗ 
richt den Angehörigen vom Verwundeten ſelbſt 
oder von anderer Seite über ſeinen Verbleib zu⸗ 
letzt zugegangen iſt. 5 f 

Muſikunterricht an erblindete Krieger. Eine 
für unſere Krieger bedeutungsvolle Idee geht 
neuerdings von Königsberg i. Pr. aus: Der 
Direktor des Königsberger Konſervatoriums für 
Muſik, Emil Kühns, hat in dem feiner künſtleri⸗ 
ſchen Leitung unterſtehenden Inſtitut Kurſe für 
erblindete Krieger eingeführt, in denen dieſe nach 
eingehender Prüfung ihrer Muſikalität unentgelt⸗ 


im Klavpierſtimmen erhalten. Es wird 
Gelegenheit geboten, ſich an dem Studium muſi⸗ 
kaliſch⸗theoretiſcher Fächer zu beteiligen. Das 
praktiſche Studium ſoll nunmehr nach beſtimmten 
Richtlinien aller Orten, wo gute Muſiker in der 
Lage und gewillt ſind, dieſen Unterricht erblinde⸗ 
ten Kriegern zu erteilen, ermöglicht werden, ſo 
daß auch den aus den L 
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Der Bundesrat hat eine Einſchränkung der Arbeits⸗ 
Große Berliner Kunſtausſtellung in der alten Form 
nicht beibehalten werden könne, weil ſie der Künſtler⸗ 
ſchaft nicht genügend gerecht werde. 


Der Aueſchuß des Vereins zur Erhaltung des Lunſt⸗ 
hiſtoriſchen Inſtients in Florenz hat feine Jahresſitzung 
während des Krieges ausnahmsweiſe in Berlin ab- 
gehalten. Nachdem der Vorſitzende Dr. von der Gaße⸗ 
lentz ſchon im Anguſt vorigen Jahres zu den Fahnen 
einberufen war, haben zunächſt der Aſſiſtent Dr. Biehl 
und ſpäter Profeſſor Warburg aus Hamburg und Dr. 
von Manteuffel das Inſtitut verwaltet. Sie haben im 
Februar und noch im Mai Sitzungen abgehalten, an 
denen auch ſtalieniſche Fachgenoſſen teilnahmen und 
Vorträge hielten. Erſt im Juni wurde das Inſtitut vor⸗ 
übergehend geſchloſſen und der Verwaltung durch das 
Schweizer Ausſchußmiiglied Fritz v. Marcuard über⸗ 
geben. Die Mittel für das laufende Jahr find reichlich 
vorhanden, für das nächſte Jahr wurden fie bewilligt. 
Ein Heft mit kleineren Studien über italieniſche Kunt. 
wird in kurzer Zeit ausgegeben werden. i 
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Theater und Muſik. 


Deutſches Theater. 
„Die ſittliche Forderung“. Komödie in einem 
Akt von Otto Erich Hartleben. „Lottchens 
Geburtstag“. Luſtſpiel in einem Akt von Ludwig 
we Thoma. 
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Die Bühne ift nicht reich an ſtarken 


Wenn die Theatraliker, die 


taltern 
ie Theater beherrſchen, verſucht haben, uns 
einmal „ſatiriſch zu kommen“, fo haben wir an 
der dünngeiſtigen Suppe meiſt wenig Freude ge- 


die uns | 
oft ergötzen, 


habt. Und Männern, 


den 


ramal 
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E vielt hat, 
einer, der aus bebrillten 
das Getriebe um ſich 
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Weltweiſer war, 
~ Dis 2 
ſcharfe Blicke in 


ET ein 


War aar 
Augen 
Warft. And 


dem ein Gott gegeben hatte, zum 


in den 


dramatiſchen Kun 


das zielbewußt kampflos feinen Weg ſchreitet 
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| und mit dumpfer Verſtändnisloſigkeit die Menſchen 

verachten zu dürfen glaubt, die ſich ſelbſt ihr 


Leben zimmern, aber auch ſelbſt ihre Lebens- 


geſetze ſchaffen. 

Dieſer Haß bricht immer durch, auch in ſolchen 
harmloſen Ausgelaſſenheiten wie der Komödie 
„Die ſittliche Forderung.“ Erſt ſollte 
es nur eine Verhöhnung der braven Leute in 
Rudolſtadt werden, wenn der biedere Herr Stier⸗ 
wald, ſtatt die verlorene Tochter der befreundeten 


Familie vom Variété in den Familienkreis zurück⸗ 


zuretten, willenlos vor ihr in die Knie bricht, aber 
dann klingt doch im Scherz der ernſte Ton an, 
in dem der Farcenreißer Hartleben ſich als 
Dichter verrät, das bittere Wort der Anklage, die 
die Entwurzelte gegen die gute Geſellſchaft und 
die Familie erhebt. Der Ton wird nicht zum 
ſentimentalen Gewinſel, wie etwa bei dem Stücke⸗ 
ſchreiber Sudermann, er klingt nur an, ganz 
tüchtig, aber nicht zu überhören. Daß in der 
Aufführung des Deutſchen Theaters Martha 
von Coburg ihn deutlich vernehmen, doch eben 
jo abſichtslos verklingen ließ, muß man beſonders 
freudig anerkennen. Sie war allerdings nicht 
min füh 


ninder verführeriſch vorher und nachher, fie ſpielte 
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mit dem plumpen Gat aus Rudolſtadt wie Die 


ſchlaue Katze mit der Maus, ſie ließ alle Regiſter 
weiblicher Künſte wirken, fie hatte echtes Gefühl 
ſo gut wie falſches, kurz, um eine beliebte kritiſche 
Phraſe zu gebrauchen, fie ſpielte nicht, ſondern 


evange⸗ 


lich Unterricht im Klavier⸗ und Orgelſpiel, ſowie 


dem 


blindeten, die in ihre Heimat und in ihre Fami⸗ 
dien zuräckkehren, möglichſt an gleichem Ort dieſer 
Unterricht nach einheitlicher Methode geſichert 
werde. Is wird damit Gelegenheit gegehen, nicht 
nur das Reken der erblindeten Krieger durch ein 


wer} 
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iegenes Muſikſtudium zu erhellen, ſondern es 


Werden auch Erwerbsmöglichkeiten als Klanier⸗ 
| Bimmer und für muſikaliſch beſonders Begabte als 
Organiſten geboten. | 
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Der elferne Nabe van Merfebhurg. Das Ergebnis 
der Nagelung des Eiſernen Raben auf dem 
Hofe des Kgl. Schloſſes hat ſogar die kühnſten Erwar⸗ 
tungen übertroffen. Das Ergebnis betrug Sonntag 
über 16000 Mark. Mit 5000 Mk. hatte man nur 
gatenett. Ey 


Ein neues Plakat von Hipkens 


„Ausſchuß für Mutter: und Säug⸗ 
lingsfürſorge“ auf dem Wittenbergplatz aufge⸗ 
Belle Monumentalgemälde Profeſſor 
Arthur Kampfs vom 14. November as geipender 


werden kann. 
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Berlin, 
renden 
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nicht ganz 


kungen zen Hamburgifehen 7 
Er n Ende Ottober eine v2 91 Treu 
zetiggeſbellt war, haben. nie aus Homburg berichte: 
ird. zunchſt die beiden Kommandeure, die das 
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t Gamburg im Kriege 


wor . 
führten. 


Dataillonskommandeure und 63 Unteroffiziere und 
Mannſchaften des Negiments! Kreuz erhalten. Der 


das 
Tronprinz, Bring Heinrich von Preußen, 
Kronprinz Rupprecht von Bayern, Herzog 


Albrecht non Württemberg. Generalkeldmarſchall v. 
Hindenburg, Graſſadmiral v. Tirpitz und Gene- 
raloberſt v. Kluck haben dem Senat Dankſchrei⸗ 
ben für die Verleihung des Hanſeatenkreuzes geſandt. 


i 5 

Der frühere Reich⸗ſchatzſekretür Kühn tft von der 
Stadt Schlawe in Hinterpommern zum Ehrenbürger 
ernannt worden. Es geſchah dies gelegentlich der Er⸗ 
richtung des Nagelwahrzeichens der Stadt, daß das 
ſtädtiſche Wappen mit dem darüber ſchwebenden preußi⸗ 
iten Adler zeigt und das vom Berliner Bildhauer 
Wilhelm Groß. einem geborenen Schlawer, geſtiftet 
worden war. Auch Exzellenz Kühn ſtammt aus Schlawe. 


Zehlendarf als Kriegsgarniſon. Der Gemeindevor⸗ 
ſtand von Zehlendorf hat, wie wir erfahren, in den 
Verhandlungen mit der Heeresverwaltung ſich bereit 
erklärt. geeignete Räume in Gemeindeſchulen und Galt- 
wirtſchaften zur Unterbringung eines Trurpenteiles 
zur Verfügung zu felen. Danach ift mit Sicherheit 
anzunehmen, daß mindeſtens 1000 Mann nach Zehlen⸗ 
dorf für die Dauer des Krieges verlegt werden. 


Eine Theaterdauerkarte als Nagelprämie. Auf eine 


ihnen originelle Art mill der Leiter des Poſener Stadttheaters, 


Direktor Hottſcheid, die Poſener Einwohnerſchaft zu 
erhöhter Nagelung des Eiſernen Wehrmannes begeiſtern. 
Er ſtiftete eine Dauerkarte für die gegenwärtige Winter⸗ 
ſpielzeit, die jeder gewinnen kann, der in der Zeit bis 
zum 20. November einen Nagel für den Eiſernen Wehr⸗ 
mann erwirbt. Gewinner iſt derjenige, deſſen Name 
auf einer urkundlich feſtgelegten Stelle des Goldenen 
Buches zu ſtehen kommt. Der Erfolg dieſer Prämien⸗ 
ausſetzung it natürlich ganz gewaltig 


ſie war Rita Revera. 
Hanf er völlig in feiner Rolle auf. Wenn ſeine 
Nüchternheit, die Unbeſchwingtheit ſeiner Sprache 
und Geſte ſonſt manchmal ſtörte, hier gaben ſie 
den richtigen Hintergrund. über den der Falter 
Rita um ſo lockender flatterte. Es war ein 
wirklich heiteres Zuſammenſpiel. 


Ebenſo ging Herr 
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B. hat 
toffeln aus Deutſchland großen Umfang anne 
nommen. Jeden Tag treffen hier Sonderzſige mit 
Tatoffeln auf dem badiſchen wie auf dem Schweizer 
Bahnhof Baſels ein, um nach dem Innern des Landes 
weiterzugehen, beſonders nach dem Verner Oberland, 


Die Qualität wird allgemein gelob!. 


Zinsſcheine der Kriegsanleihe als Zahlungsmittel. 
Der Berliner Magiſtrat hat alle ſtädtiſchen Kalen und 
die Sparkaſſe darauf hingewieſen, daß von ihnen die 
Zinsſcheine den Meichskriegsanleihe an Zahlungsſtatt 
anzunehmen find. Druckabzüge der Beſtinmungen über 
di Zinsſcheine an 
Zahlungsſtatt find von der Neichsſchuldenvermaltung für 
den Dienſtgebrauch der Kaſſen angefordert worden. Mit 
dieſen Beſtimmungen haben ſich die beteiligten Kaſſen⸗ 
beamten eingehend vertraut zu machen. 


Einlöſung und Annahme der 


In einer Gemeinderateſizung zu Fildburghauſen 
wurde ein Antrag des Oberbaurats Fritze aus Mei⸗ 
ningen verhandelt, der die Benennung von Straßen und 
Plätzen in Hildburghauſen mit Namen von Schlachten 
und Gefechten aus dem jetzigen Krieg, bei denen das 
Stamm⸗Bataillon beteiligt war, anregt. Zur Erledi⸗ 
gung dieſer Angelegenheit ſoll ein Ausſchuß gebildet 
werden. 


Stein errichtet werden. Zu dieſem Zweck haben die 
Gefangenen ungefähr 1500 M. zuſammengebracht. Die 
Bildhauerarbeiten werden nach einem bereits fertig⸗ 
gestellten Modell von den Gefangenen ausgeführt. 
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Das gilt im Weſentlichen auch von Ludwig 


Thomas ſtudentiſchem Spaß „Lottchens Ge⸗ 
burtstag“. Dieſer Scherz von dem Pro⸗ 
feſſorentöchterchen, um deffen ſexuelle Aufklärung 
der Herr Papa ſich ſchwere Sorgen macht, 
während das Mädchen einen Hebammenkurſus 
durchmacht, iſt harmloſer und weichlicher als der 
Simpliziſſimusredakteur ſonſt zu ſchreiben pflegt. 
Aber er behagt natürlich darum um ſo mehr 
p. t. Publiko. Herr Pruß, der auch die 
Spielleitung des Abends innehatte, gab den pro⸗ 
feſſoralen Papa ſehr fein ohne Uebertreibung 
und mit viel Humor. Nur trägt dieſer alte Ge⸗ 
heimrat ſicher keine moderne Armbanduhr. Die 
Geheimrätin des Frl. Sikora ſchwäbelte ſehr 
nett, doch iſt die ganze ſcharfkantige, etwas grobe 
Art der Darſtellerin ſolchen — ich möchte ſagen 
gemütlichen Menſchen entgegengeſetzt. Sehr 
r Frl. Haagen als eheſtiftende 
| friſch und herzhaft das niedliche 
Schwabenmädle Frl. Holms und die ſaftige 
Köchin Frl. Dieners. Den Heiratskandidaten 
aus dem Reich der Borkenkäfer gab Herr 
Kaſiske mit einer höchſt glaubhaften Schüchtern⸗ 
heit. Es wurde den ganzen Abend viel und herz⸗ 
haft gelacht. | W. R. 
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baron“. Operette in drei Akten 
von Johann Strauß. 
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anzulegen, wäre hier gewiß v 


anzuſtellen. 
t egrüßten jedes künſtleriſche 
Beſtreben mit wahrer Freude und ſuchten es 
zu fördern. Darum erkennen wir auch die 
Leiſtungen von einheimiſchen Damen und Herren 
an, die uns die Kunſt des Geſanges zu erſetzen 
bemüht ſind. Einen ſtrengen kritiſchen Maßſtab 
erfehlt, es genü 
feſtzuſtellen, daß die Aufführung 85 le 
reichen Operette warmen Beifall fand. Man ſah 
einfach über mancherlei Mängel hinweg. Der 
Barinkay des Herrn Emil Mantey war nur mäßig. 
Sein Organ reicht nicht aus, um die Schönheiten 
ſeiner Partie zur Geltung zu bringen und auch ſein 
Auftreten entſpricht keineswegs dem Zigeunerbaron. 
Darſtelleriſch war auch die Safft (Regina Ro⸗ 
ſelli) nicht am Platze, obwohl fie geſanglich 
manch ſchöne Leiſtung bot. Dagegen konnte man 
der Arſena (Ida Witting) lebhaftes Intereſſe 
entgegenbringen. Das Organ der Dame iſt von 
ſchöner Klangfarbe, mitunter recht modulations- 
fähig und in allen Lagen ausgeglichen. Man 
ficht fie gern auf der Bühne, ſchon ihrer ſchönen 
Erſcheinung wegen. Die Mirabella hatte in Frl. 
Alma Scheffel eine anmutige Vertreterin ge⸗ 
funden, die auch geſanglich vollauf befriedigte. 
Zu nennen wären noch S. Lewitin, der den 
Schweinefürften nach berühmten Muſtern zu fo- 
pieren ſuchte, Frl. Berta Kolomenko, die die alte 
Zigeunerin zwar in guter Darſteklung gab: geſanglich 
hätte man wohl mehr Sicherheit im Anſatz wünſchen 
können. Einwandfrei ſtellte Robert Bräutigam 
den alten, kampfesluſtigen Grafen Homonay dar, 
der ſein Werbelied froh und überzeugend erklingen 
ließ, und einen prächtigen Sitienkommiſſar ſchuf 
Erich Saltor (). l 


Kavellmeiſter L. Sell 
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Vergleiche zwiſchen Einſt und Jetz 
Im Gegenteil: wir b 


ma 
des ſchwach beſetzten Orcheſt 
Stand, doch war er bemüht, 
der Strauß'ſchen Partitur zur Geſtung 
Der Chor hielt 
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ſich recht wacker und auch das 
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Zuſammenſpiel war unter Erich Pruß' Leitung 
flott. Te 23s 
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Neuer Geschäftsgebrauch 
im Baumwollhandel, 

Seit geraumer Zeit ist im Baumwollhandel 
bei Cifkontrakten unter dem Einfluss der 
Transportunsicherheit eine Aender ung der 
Vertragsformel eingetreten, die nunmehr auch 
die deutsche Rechtsprechung beschäftigt hat. 
A. W. Cramer führt darüber koldendes aus. 
: Für den „Baumwollha ındel, und, wie ich 
glaube, für alle anderen Handelszweige eben- 
falls, ist die obige Klausel eine Abweichung 


Von der Regel. Es: ist üblich, Baumwolle 
durch Bankak zept hei Uebergabe der: Var 
.schiffungsdok cumente zu bezahlen. Die Ver- 


schiffungsdok umente werden auf schnellstem 
Wege nach Europa befördert und Pflegen 


längst vor der Ware einzutreffen Mit der 


Ueberna ahme der die Ware vertretenden Ver- 
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schiffungsdokumente 
auf den Känfer über. 
sich aber klar darüber, dass der Käufer das 
Transportrisiko schen vor Uebergang des 
Eigentums länft, nämlich vom Augenbli ick 
der Verladung ab. 

vollzieht sich der 
Zeiten. 

Mit Kriegsausbruch musste sich notge- 
drungen die Grundlage ändern. Als neuer 
Faktor trat das K riegsrisiko auf, das, an 
dem Käufer zur Last fallend, 
war, diesem den Import in unertr! 
Masse zu erschwere 
dieser Lage ergab sich 
Krieskrisiko dem ker 
Der neutrale ausländische e 
das Kriegsrisiko, ohne sich übermässic zu 
belasten, übernehmen, sofern die 
neutraler P 


geht das Eigentum 
Die Parteien sind 
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die Ware 0 Deu 
zu ehiffen und als neutrales 
zu lassen. In der Tat gelang 


amerikanischen Verschiffa 
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unter diesen Bedingungen mit deutschen we 
porteuren abzuschliessen. Dass sie dafür 
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entsprechende Preiszuschläge rechneten, aucl 
čas Risiko meistens versiche erten, sei beiläufig 
erwähnt. Es war nun zu erwägen, wie die 


so entstandene Abweichung gegen die ge- 


wöhnlichen eif- Bedingungen zum Ausdruck 
zu bringen sei. Als "Kaufmann ist man ein 
nn aller weilschweifigen Auseinander- 
5 ngen, auch verlangt die Eiligkeit des 
Handel ns, die Benutzung des Kabels usw. 
kurze präzise o rmen. Man glaubte mit der 
Klause! 1 as bei Ankunft“ (an Stelle des 
übliche; Renko urses) den Nagel auf da 
Kopf 88 1707 8en zu haben. Sie sollte nichts 


weniger beds sulen, als dass 8 Begriffe An- 
kunft und eh untrennbar miteinander 


rden sollten, Die Ankunft er- 
a ic 241 ‚lung, 


Pn 
ag 


ohne An- 
Dass der 


2 v id 


vergülekt v 
die 
Kunft ken 


g. 
teten Ar ~ 
letztere wriöschen des 

275 57 | 1317181 
Kontrakt würde, blieb 


y g 
upau war aber beiderseits beab- 
sicili ; ix des Wortlautes schien, |? 
kaufmännisch: e eine andere Deuy- 
‚tung ni 1 ssen. In der Tat. hat, so- 
wielı ‘akan die Klausel keine M leinungs⸗ 
verschie: zwischen Käufer und Ver- 
ute! sigeiihri, obwohl Werte im Ba- 
trage von vielen W Milii ionen danach gehandelt 
worden sind. 
ihe Einheitlichkeit der Auffassung blieb 


euch seibst dann vai. 
Handelspolitik 
ändert wurde 
in englische 
fiel. Durch dies 
kanische Ya 
denn e 
Wolle 
y ehun, 


p) 
in der hei sannien wo iSe ge- 
und Ladung über Ladung 

oder französis che Hände | 
Vorfälle tt der ameri- 
i zweifellos Schaden, 
ein gezogenen Baum- 
en Falle mit grosser 
i 9991 Alls nicht zu dem 
vollen Kaufnre den der deutsche Käufer 
gezahlt ha aben würde. Niemals aber ist 
seitens der amerikanischen Verschiffar der 
: Versuch gemacht worden, den Käufer für 
den bedungenen Kaufpreis in Anspruch zu 
nehmen. Praktisch ist damit die Stich- 
haltickeit der Klaus a dargetan, allein was 
sagen. unsere Gerichte? Nach einer Ent- 
scheidung des Hansentischen Obsrlandes- 
gerichts in Hamburg ist die Klausel lediglich 
als eine Zeitbestimmune für die Fällt 
des Kaufpreises aufzufassen, im übrige 
berührt sie nicht den Charakter des 

Kontraktes, insbesondere bleiht die Hafi 
nes Känfers die en > 
2 1 
bad im "gewöhnlie che 


erpii 
eri È 


ooreis Pa allg. soha! en 
Verlaufe der Reise die Ankunft des Dampfers 
fallig sein würde. Es ist dabei einerlei, ob 
der Dampfer taisächlich am Fälligkeitstage 
ankommt oder nicht, 

Das Reichsgericht fo lgt dieser Ansicht 
nicht. Es stellt sich auf den Standpunkt, 
dass. der Verkäufer bewusst das Risiko der 


verzögerten Ankunft 


übernommen habe, 
mithin Sei 


der Kaufpreis nicht mit der 


g gewahrt, als Englands 


= 


Deutſche Lodzer Zeitung — Freitag, den 12. 


orduungsmässigen Fälligkeit des Dampfes 


fällig, sondern > erst mit der tat- 
sachlichen Ankunft, einerlei, wie lange 
sich dieselbe verzögern möge. Damit gibt 
das Reichsgericht zwar in einem Punkte der 
oben dargelegten kaufmännischen Auslegung 
recht, aber in der Hauptsache stehen beide 


Entscheidungen übereinstimmend ganz und 


gar im Widerspruch mit der kaufmännischen 


Auffassung, nämlich in bezug auf den Fall, 
dass der Dampfer oder die Ware überhaupt 
nicht ankommt. Dann soll der Kaufpreis, 
wie beide Entscheidungen übereinstimmend 


andenten, fällig sein, sobald die Nicht- 

Ankunft der Ware oder des Dampfers 

| feststeht. Ne 
Angenommen, eine mit der Klausel 


„Kasse bei Ankunft“ cif verkaufte Ware 
sei gekapert und in England verkauft wor- 
den, so würde nach der gerichtlichen Auf- 


fassung der Käufer unter allen Umständen 


den Kaufpreis zu zahlen haben, während 


nach der kaufmännischen Auffassung (We- 


nigstens im Baumwollgeschäft) der Käufer 
vom Vertrage ganz frei ist. In dieser Ver- 
schiedenheit der gerichtlichen und der nn 
männischen Auffassung liegt eine Gefah 

für den Handel von ungeheurer Tragweite, 
Zwar ist nicht anzunehmen, dass die Aus- 
legung der Klausel seitens der Gerichte 
Amerika beeinflussen wird. Cash on arri- 
val ist denn doch für den Baumwoll- Ver- 
seniffer eine ganz deutliche Sprache. Allein 
für den Importeur ist es gewiss eine 
missliche Sache eine Klausel fernerhin zu ver- 
wenden, die „ anders ausgelegt 
Wird, als die Parteien es beabsichtigen. So- 
lange die Parteien sich gegenseitig Treue 
halte an, hat die Differenz nichts zu sagen, 
aber wenn eine Partei in der Treue versagt, 
so entstehen unberechenbare Gefahren für 


die andere Partei. Augenblicklich ruht das 
Importgeschäft. Es kann aber jederzeit 


vieder aufleben. Es ist sogar wahrschein- 
lich, dass im Fall Amerika eine Aenderung 
des englischen Standpunktes gegenüber dem 


neutralen Handel erzwingen sollte, oder im 
Fall Waffenstillstand eintritt, gerade die 
Verhältnisse wiederkehren werden, die im 


Herbst ung Winter 1914115 bestanden. 

Mit anderen Worten, es kann wiederum 
dem Käufer ankommen, die Ware als neu- 
trales Gut reisen zu lassen. Die Klausel 
„Cash on arrival“ versagt nach der obigen 
Darlegung. Wer findet einen Ausdruck, der 
die Auffassung erzwingt, dass „Kasse bei 


Ankunft“ wirklich Kasse bei Ankunft be- 
deutet? 


Deutschland, 


Die Zeichnungen zur dritten österreichischen 
Kriegsanleihe. Der bereits kurz berichtete Erfolg 
der Zeichnungen zur dritten Kriegsanleihe ist ein 
unfehlbarer neuer Beweis der Widerstandsfähigkeit 
dieses nunmehr gesetzlich Oesterreich "genannten 
Staatswesens. Hat die Einheitlichkeit der Armee die 
in sie gesetzten Erwartungen voll gerechtfertigt und 
die Hoffnungen, die namentlich unsere östlichen Feinde 
in dieser Richtung gehegt haben, vernichtet, so stellt 

sich noch weit mehr die wirtschaftliche Leistungs- 
fähigkeit der Monarchie als eins Tatsache dar, die 
alle Erwartungen übertrifft. Auch die leichtlebigsten 
Finanz-Optimisten würden es vor Ausbruch des Krieges 
nicht für möglich gehalten haben, daß das Land inner- 
halb von 15 Monaten nahe an 9 Milliarden dem Staat 
zur Kriegführung zur Verfügung stellen würde. Bis 
zum 6. d. M., dem Zeitpunkt, an dem Anmeldungen 
auf die dritte österreichische Kriegsanleihe, für die 
nan wieder die 5½ prozentige Verzinsung. gewählt 
ıatie, angenommen wurden, sind insgesamt Kronen 
4015 Millionen zur Zeichnung gelangt. Da auch 
bei dieser Anleihe ein Höchstbetrag nicht festgesetzt 
War, erhalten die Zeichner die angemeldeten Beträge 
voll zugeteilt. Bei der ersten österreichischen Kriegs- 
anleihe, die Mitte November v. I. in 5½ prozentigen 
etwa 5½ jührigen Schatzscheinen zu 97½ pZt aus- 
gegeben wurde, waren Kronen 2135 Millionen g zeichnet 
worden, bei der zweiten Mitte Mai d. J. aufgelegten, 
bei der man eine 51½ prozentige zehnjährige, also bis 
zu 1925 laufende Anleihe zum Emissionskurse von 
95½¼ pZt. wählte, erfolgten Kronen 2630 Millionen 
Anmeldungen. Nachdem nunmehr bei der dritten, 
ebenfalls zehn Jahre laufenden Anleihe, bei der der 
Zeichnungspreis 93,80 pt. betrug, insgesamt Kronen 
3300 Millionen angemeldet Sordon sind, hat also 
esterreich für sich bei seinen drei Kilessunleihen 
etwas über 81, Milliarden Kronen aufgebracht. Da- 
neben hat Darah bei seiner ersten Kriezsanleihe 
Kronen 1170 Millionen, bei der zweiten Kronen 1120 
Millionen gezeichnet. Die Zeichnung auf die dritte 
ungarische Kriegsanleihe, bei der eine 6prozentige 
Rente zu 97,10 bei Einzahlung bis 30. Oktober, zu 
97,40 bei Einzahlung bis einschließlich 17. Novembe 
und zu. 98 pZt. bei staffelweiser Einzahlung sewählt 
wurde, ist noch im unge; sie schließt am 17. d. M. 
Nach allem, was biskar über den Eingang von Zeich- 
nungen darauf verlautet, darf auch für die ungarische 
Anleihe ein gutes Ergebnis erwartet werden, das über 
dasjenige der Vorausgegangenen ungarischen . 
anle hinausgeht, 
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Höhe von i . 
Der Ukas ermächtigt den Finanzminister des weiteren, 


Weizen verlassen. 


auf 158,50 (bei 150 Pari). 
von 3.82½ auf 3.81 zurück Rubel fiel von 129.50 


November 1915. 


Russland. 


Was plant Russland? Durch kaiserlichen 
Ukasist der russische Finanzminister 


ermächtigtworden, aufausländischen 
Märkten Kreditoperationen. bis zur 
| 5500 Mill. Rubel vorzunehmen. 


nötigenfalls im Auslande Schatzbonds in Pfund Sterl., 
Franes und Dollar auszugeben. — Soweit eine 
Reutermeldung. Man fragt sich, was hiermit be- 
absichtigt sein kann. Bekanntlich hat der Finanz- 
minister Bark in London nur Kredite von höchstens 

20 Mil. Pfd. Sterl. zur Bezahlung englischer Waren- 
lieferungen an Russland gefunden. Weder in London 
noch in Paris noch in New-York ist daran zu denken, 
dass eine russische Milliardenanleike Nehmer finden 
könnte. Also was ist mit dem Ukas gemeint? Sollte 
das russische Finanzministerium vielleicht ein 
Funding Loan vorbereiten ? Solite, mit anderen 
Worten, die künftige Zinsenzahlung statt in bar in 
Anleihestücken geplant sein ? 

Russische Massregeln gegen dia deutsche 
Eicktrizitätsindustrie. Das russische Handels- 
ministerium hat der Regierung einen Gesetz- 
vorschlag vorgelegt, der den deutschen Einfluss auf 
die Elektrizitätser zeugung Russlands 
„ausrotten“ soll. Nach dem neuen Gesetz darf die 
Vergebung elektrischer Anlagen nur noch gegen 
Konzession des Handęls ministeriums er- 
folgen, bisher vergaben die Kommunen diese Kon- 
zessionen. 

Ein russisches Kohlenm monopol in Sicht! 
Stockholm, 8. November. (Drahtmeldung der 
Voss. Ztg.). Der russische Handelsminister Fürst 
Schachowski hat das Projekt eines Reichsmonopols 
für Steinkohlenverkauf ausgearbeitet, dass in einer 
der nächsten Sitzungen des Ministerrats zum gültigen 


Beschluss erhoben werden soll. 


Allgemeines. 


Ein neues Holzausfuhrverbot der Schweiz. Die 
Bundesregierung in Bern hat, mit Wirksamkeit vom 
5. November, ein Holzausfuhrverbot erlassen, das sich 
auf sämtliche Nutz- und Brennhölzer bezieht. 

var nur die Ausfuhr von Nußbaum zur Herstellung 
von Gewehrschäften untersagt. Das neue Verbot er- 
wies sich als nötig, weil in der Schweiz schon seit 
längerer Zeit Holzmangel besteht, und dieser sich 
täglich steigerte. Die Zufuhr vom Ausland stockt 
und in den an und für sich wenig ertragreichen 
schweizerischen Wäldern fehlt es an Leuten für die 
Hokzfällung. Davon abgesehen dürfen die Forsten, 
die innerhalb der neutralen Zone liegen, beispiels- 
weise also im Sundgau, nur von Militärpersonen be- 
treten werden. Der deutsche Holzmarkt wird von 
dem Holzausfuhrverbot nicht berührt, da er ohnehin 
nur Nußbaumholz aus der Schweiz bezog und der 


Export dieser Holzart schon seit Monaten nicht ge- 


stattet ist. Schwerer betroffen wird der italienische 
Handel, der sehr viel Holz aus der Schweiz heran- 
schaffte, nachdem die Verbindungen mit seinen frühe- 
ren Holzlieferanten in Oesterreich - Ungarn unter- 
brochen waren. en 
Die Sparbanken in Frankreich zeigen laut, Temps“ 
vom 22. Oktober im Zeitraum vom 11.— 20. Oktober 
folgende Bewegung: 
Einzahlungen 822 602,31 Franes 
Abheb ungen 3738 817,96 Francs 
Ueberschuss der Abhebungen . 2 916 215,65 Francs 
Der Ueberschuss der Abhebungen vom 11.—20. 
Oktober 1915 beträgt 107 712 753,01 Francs. ; 


Australiens Weizenernte und die Frachtenfrage. 
Die „Morning Post“ vom 30. Oktober meldet: Die 
australische Regierung ernannte zwei Schiffsmakler-. 
firmen zur Charterung der Dampfer für die aus- 
tralische Weizenausfuhr. Die Abmachungen solle 
der Konkurrenz und der damit verbundenen Stel 
gerung der Frachten vorbeugen. Die gesamte Kon- 


trolle über die Weizenfrachten wurde der Regierung l 
übertragen, und kein Schiff, das nicht durch die beiden 


Maklerfirmen gechartert ist, darf Australien mit 
Die Ausfuhr von Jute aŭs Indien. Bisher war 
nur die Ausfuhr von Säcken und sogenanntem hessi- 


schen Stoff (Mischung aus Hanf und Jute) aus Indien 


verboten worden. Mit Rücksicht auf den größeren 
Bedarf an Säcken zur Linderung des vorauszusekenden 
Getreidemangels in einigen Teilen Indiens ist jetzt 
jedoch laut „Pioneer Mail“ vom 2. Oktober die Aus- 
fuhr von allen Juteprodukten verboten worden. 

Für ke Jahr 1915 wird nach in der „Pioneer 
Mail“ vom 25. September wiedergegebenen Berichten 
ein starker Niedergang in den Erträgen der Juteernte 
erwartet, Die Gesamternte wird nur 3,1 Millionen 
Ballen betragen, d. h. 29,4 v. H. weniger als die Ernte 
des Vorjahres. Die einzelnen e sind mit 

Zindererträgen von 21,4 bis 49 v. H. beteiligt. N 

Der Vafutenmarkt in Schweden. Aus Stockholm, 
28. v. M., wird der, 
14 Tagen entwickelte sich der schwedische und auch 
der shandinavische 


und zwar schneller als zuvor. Am auffallendsten war 


wieder der Kurssturz für das Pfund Sterling. In der f 
Zeit vom 14. bis 28. Oktober kiel hier der Pfundkurs 
von 17.90 auf 17.55 und notiert somit 3½ pot. unter 


Pari. Pariser Franken fielen gleichzeitig von 65.40 
auf 63.70 und notieren jetzt 111, pCt. unter Pari. 
Nur holländische Gulden und Dollar notieren noch 
hier über Pari. Gulden verbesserten sich von 156, 75 
Dagegen gingen Dollar 


auf 127,50. Ungefähr ebenso war die Kurseutwicke- 
lung in Dänemark und Nor wogan, Tet 


Bisher 


Frkf. Ztg.“geschrieben: „In den letzten 


Valutenmarkt weiter günstig 


-Dän 
und norwegische Kroner etwa 1 pro Mille unter Pari. 

Da ein Ende des Kurssturzes für Pfund Sterling nicht ; 
abzusehen ist und ständig bedeutendes Material 


ische Kronen: stehen hier etwa 8 pro Mille 5 


in den Markt kommt, halten sich die Käufer sehr 


zurück.“ 


Börse. 
Fonds. | 
Berlin, 11. November. Die Berliner Börse zeigte 


2 
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im heutigen freien Verkehr matte Kurse bei geringem 
Geschäft Gut gehalten war das Gebiet der deutschen 


Liwer, 8. Nove: nber. Baumwolle. Umsatz 10,000 
Ballen, Import Ballen, davon — amerika- 


nische Baumwolle. 


November-Dezember 6,72, Januar-Februar 6,71. 


Amerikanische 8, Brasilianische 4 Punkte 
niedriger, Aegyptische und Indische 5 Punkto 
niedriger. . l 

E Wolle. 


Bradford, 8. November. 
1 Penny bis 2 Pence ne 
241 55 Pence. 


Wolle sirziam. Tops 
40er Lokotops notiertep 


Polelna-Straße 


Nr. 


“zoo. 


18. 


— 
— 


r 
Direktion Walker Wassermann. 
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£ Heute, Tre den Zum 5. Male: 


Schaufpiel ma Akten ı von Hermann 


Morgen, Sonnabend, den 13. November: 
; Zum 1. Male wiesertart- 


uaafe 


viti 


Su er mann. 


3 Ahr nachmittags: 


„Die ſettliche Forderung“. 
„Tottchens Geburts Stag“. 
„ben nds 71½ Uhr: Erſtaufführung: 


„Zettchen Gebert“. 
. ron Seorg $ n 


Derrmann. 


Anleihen, 3 und 3¼ „%ige Anleihen anziehend, aueh 
. rumänische und japanische Anleihen sprachen sich 
fest aus. Ausländische Devisen fest, besonders 
Holland und nordische Plätze, auch Cahel Transfer 
und Rubelnoten behauptet. ER 
Tägliches Geld a Era. 
Privatdiskont . a 0 Pia 
Rubelnoten . . 1361.50 
Amsterdam, 10. November. 
Scheck auf Berlin. 147,2 — 43,43 
$ „ London LM — 11,10 
ses gp Parsia 39,52. — 49,12 
70 a Wien .. . . 
ete s,2.N ber. : er 
e 2. Nov. 28. Okt. 
/ v 795 725147 
5 0 Anleihe à 3 3 4 0 è o vd o 0 a la 5 fa 
I. Prämienanleihe. . e e e s e © 57W 542 
II. Prämienanleihe. . e o e 444 444 
‚Wladikawkas-Aktien . . e e e e . 2160 2130 
Azow-Don-Aktien . . 2.0.0. 443 435 
Wolga-Kama-Bank . . 750 59 
Russische Bank für auswärtigen Hand. 290 290 
Sibirische Handelsbankk . 475 502 
Internationale Handelsbank . . 475 295 
Internationale Handelsbank . . . . 29 = 
Private 5 e e a a a 20 120 
Baku-Aktien . . souo ii ele 592 582 
Li Akten ane en e O 
CCC 2, e e Se a 923 n 
Briansk-Aktien . s.o e e a 13 139 la 
Don-Jurjew-Aktien. s e a s 2.2. 196 E 
Becker Akflie nl 38 ang 
Puiilow-Aktien . p s e s e e o H J3 
Tula-Aktien- sna be ons 613 613 
‚Phönix-Aktien . 2 oa 2 2.20. 45 40 
Lena Goldminen-Aktien. . 500 202 
Aktien der Goldminen- Gesellschaft 51, Zr 
Paris, 8. November. > u eh 
3%, Französische Rente 65,00 65,0 
4% Spanische äussere Anleihe .. 88,50 85,09 
50% Russen 1903. 2. . — 55.62 
30% Russen von 1898. — = 
40% Türken . . - e ® * a e 0 0 RS 7 
Banque de Paris. 3885 — 
Credit Lyonnais. . e s e e 994 = 
Suez-Kanal 2... e ecs e s —tS 
Fl! ⁵ a . Ds 
Briansk aut. u ee c a a o 276 276 
i!! Be lo az 
Maltzeff-Fabriken . o. a s uo ee O = 
Le Naphte * S` e:o i » e e 6 a i * SZ ag 
CC eraa ne ee lN 1199 
Rio. ) en see 1 1.437 
De Beers le oe e.o * 0 e » . 321.50 322, — 
Lena Goldfields. . . F 41,5) 
Randmines. . =. so e 4c. 120,50 119,59 
„Baum volle, Á 
New-York, 9 November. l 
| ee 9.11. 8.11. 
ER dd e 11,63 1460 
do. November se. e 1138. 11,51 
do. Dezember . 1185 17551 
do. Jandar 1,53 54 
do. J ae ee Lu 1175 
do. J „ 
ado r >) 11.93 
do. September, — , 
do. New-Orleans loco 11,25 11,37 


